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Feindliche Angriffe gegen den Chemin des Dames Starke Vorſtöße
bei St. Quentin Armentières und Lens von uns kampflos geräumt

Weitere Kämpfe in der Champagne
Großes Hauptquartier, 3. Oktober. Amtlich.

Weſtlicher Kriegsſchauplaßz

*Heeresgruppen Kronprinz Rupprecht
und Boehn:

Jn Flandern wurden feindliche Angriffe nördlich
von Staden, nordweſtlich und weſtlich von Roeſe
lare abgewieſen. Wir machten hierbei etwa 200 Ge-
fangene. Ebenſo ſcheiterten am Abend Teilangriffe des
Gegners beiderſeits der Straße Ypern--Menin. Ar
mentières und Lens wurden in der Nacht vom 1. zum
2. Oktober kampflos geräumt. Wir bezogen rückwärtige
Stellungen öſtlich dieſer beiden Städte. Der Feind iſt im
Laufe des Tages teilweiſe nach ſtarker Artillerievorbereitung
auf verlaſſene Stellungen über die Linie Fleur-
baix-La Baſſse--Hulluch gefolgt. Vor Cam-
brai ruhiger Tag. Teilangriffe des Gegners aus der
Schelde-Niederung bei und ſüdöſtlich von Rumilly wur-
den abgewieſen. Stärkere Angriffe und Vorſtöße gegen
unſere neuen Linien nördlich und ſüdlich von St. Quen-
tin ſcheiterten.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz:
Südweſtlich von Anizy-Le Chateau und nörd-

lich von Fila in ſchlugen wir Teilangriffe des Gegners
ab. SchleswigHolſteiniſche Regimenter verteidigten ihre
Stellung auf dem Rücken des Chemin des Dames

Der Stand der Kriſe
Eine Löſung der Kriſe iſt bis zur Stunde noch nicht er

folgt. Alle Nachrichten, die bis jetzt vorliegen, haben daher
nur Eventualwert, wobei noch zu bemerken iſt, daß ſie
meiſtens die Wünſche ihrer Uebermittler wiedergeben. Den
größten Wahrſcheinlichkeitswert dürſten jene Meldungen
haben, die den Prinzen Max von Baden als den künftigen
Kanzler bezeichnen, was wir auch bereits heute morgen mit-
zuteilen in der Lage waren. Die Preſſe der Reichstags
mehrheit ſetzt auf „ihren“ Reichskanzler große r
und wir ſind weit entfernt, die Grundlage dieſer Hoff-
nungen in Zweifel ziehen zu wollen. Prinz hat in
ſeinen Reden und Handlungen dargetan, daß er durchaus

auf dem Boden der Verzichtsmehrheit ſteht und deshalb bei
dieſer unmöglich enttäuſchen kann. Das „Berliner Tage
blatt“, das es ja wiſſen muß, überaſcht heute morgen alle
defaitiſtiſchen Kreiſe in Deutſchland und alle chauviniſti-
ſchen Elemente unſerer Feinde mit der freudigen Mittei
lung, daß das politiſche Programm des Prinzen in einigen
Punkten ſogar noch eine beſtimmtere Faſſung aufweiſe,
ils die Verzichtsreſolution vom 19. Juli 1917, und
daß es in andern Punkten noch über die Forde-
rungen der Mehrheitsparteien hingusgehe was
gewiß nicht wenig beſagen will. Der Prinz werde
denn auch ein Kabinett nur aus Mitgliedern der Mehr-
heitsparteien bilden, von dem die Nationalliberalen und
vollends gar erſt die Konſervativen gänzlich ausgeſchloſſen
bleiben ſollen. Gegenüber den nationalliberalen Politikern
Friedberg, von Krauſe und Schiffer iſt das Blatt ſo gütig,
deren Verbleiben anf ihren Poſten zu geſtatten. Die Be
rufung des Prinzen Max ſoll nach einer anderen Berliner
Meldung bereits geſichert ſein und nur deren formelle Be
kanntgabe, die nach „ſtrengen konſtitutionellen Grundſätzen“
erfolgen werde, noch ausſtehen. Bemerkenswert iſt auch die
Sicherheit, mit welcher der „Vorwärts“ bereits eine ganze
Liſte der neuen Miniſter, Stagtsſekretäre und Untoerſtqga's-
ſekretäre veröffentlichen zu können glaubt. Alle dieſe
Namen hier wiederzugeben, unter denen Herr Scheidemann
naturgemäß mit an erſter Stelſe ſteht, liegt um ſo weniger
Anlaß vor, als die nächſten Stunden ſchon die endaültige
Entſcheidung über die Neubeſetzung der führenden Regie-
rungsſtellen bringen können, in der vielleicht doch manches
von der proviſoriſchen Liſte des „Vorwärts“ nicht unweſent-
lich abweichen dürfte.

König Auguſt an Hindenburg
Dresden, 2. Oktober.

Der Könkg hat an den Generalfeldmarſchall von Hin
denburg folgendes Telegramm gerichtet
Generalfeldmarſchall von Hindenburg. Großes Hauptquartkfer.

Geſtatten Sie mir, Herr Feldmarſchall, Jhnen meine
wärmſten und aufrichtigſten Glück und Segenswünſche zu Jhrew

gegen ſtarke feindliche Angriffe. Vorfeldkämpfe vor unſeren
neuen Linien nordweſtlich von Reim s. Der Feind ſtand
hier am Abend in Linie: Chaudarde-Cormily und
dicht vor dem Aisne-Kanal.

Jn der Champagne ſetzte der r 77 mit ſtar-
ken Kräften ſeine Angriffe öſtlich der Suippes gegen
St. Marie à Py, ſowie zwiſchen Somme Py und
Monthois fort. Oertliche Einbruchsſtellen ſüdlich von
Orfeuil wurden in Gegenſtößen verkleinert. Auf der
übrigen Front ſind die Angriffe vor unſeren Linien ge
ſcheitert. Auch beiderſeits der Aisne und in den Ar
gonnen blieben Teilangriffe des Feindes ohne Erfolg.

Der Erſte Generalquarkiermeiſter.

Ludendorff.

eder Taler iſt ein Rekrut.
Die Reichsbank lehrt ihn
gegen den Feind marſchieren.

Darum zeichnet!

Geburtstage auszuſprechen. Gott erhalte Sie in alter
Kraft und Friſche zum Heile und Segen unſeres geliebten Vater
landes in dieſer ſchweren Zeit. Mit unbegrenztem Vertrauen
und der feſten unerſchütterlichen Zuverſicht, daß Gott unſer Vater
land aus den jetzigen trüben Tagen zu neuer glänzender Machr-
ſtellung erheben wird, blicke ich heute als Bundesfürſt
und Soldat in Begeiſterung zu Jhnen auf.

Friedrich Auguſt.

32000 Tonnen verſenkt
Berlin, 2. Okt. (Amtlich.)

Jm Sperrgebiet um England verſenkten unſere U-Boote
32 0600 Br. R.-T., darunter einen amerikaniſchen Trup-
pen-Trausportdampfer von etwa 7000 Br.-R.-T.

Außerdem wurde der amerikaniſche Transportdampfer
„Mount Vernon“, der frühere Schnelldampfer des Norddeutſchen
Lloyd Kronprinzeſſin Cecilie“ torpediert, der Erfolg konnte
jedoch nicht beobachtet werden. Nach feindlichen Preſſenachrichten
iſt der Dampfer beſchädigt in einem Hafen eingebracht.

Die „Times“ vom 16. September ſchreiben im Leitaufſatz:
Die Verſenkung der „Galway Caſtle“ erinnert an zweierlei,
erſtens daran, daß das Friedensgerede die Natur des Feindes
nicht geändert und zweitens, daß wir weit davon ent-
fernt ſind, der Unterſeebootgefahr Herr ge-
worden zu ſein.

Bern, 2. Okt.
Als Opfer eines Unterſeebootes zählt die erſt jetzt

eingetroffene „Chicago Daily Tribune“ vom 20. Juli u. a. den
engliſchen Dampfer „Elyſia“ von 6397 Br.-R.-T. auf, der am
23. Mai im Mittelmeer ohne Menſchenverluſte verſenkt
worden iſt.

r „=A
Kaiſer Karl und die Ungarn

Budapeſt, 2. Oktober.
Wie die Blätter melden, hat Miniſterpräſident Wekerle

Schritte unternommen, damit die Führer aller größeren vpoliti-
ſchen Parteien vom König in Audieng empfangen werden, um
dieſen Gelegenheit zu geben, ihrer Auffaſſung über die Lage vor
der Krone Ausdruck zu geben. Die Reiſe, welche Graf Julius
Andraäſſy heute nach Wien angetreten hat, wird hiermit in
Verbindung gebracht. Auch die Parteiführer Graf Albert Appo
nyi und GrafStephan Tisza treffen heute morgen in Wien ein.

Berufung ins Herrenhaus
Wie der „Staatsanzeiger“ meldet, iſt der geiſtliche Vize

präſident des Evangeliſchen Oberkirchenrats D. Lahuſen in
Berlin zum Mitglied des Herrenhauſes auf Lebenszeit

berufen worden.

Hortdauer der Großkämpfe im Weſten
Wahlrechtsſreunde aus Swang

Mit dem Wechſel in der Reichsregierung iſt auch die
preußiſche Wahlrechtsfrage vollends brennend geworden.
Lautete ja doch eine der Forderungen des ſozialdemokrati-
ſchen „Minimalprogramms“ dahin, daß die Auflöfung des
Landtags zu erfolgen habe, wenn nicht das gleiche Wahl
recht unverzüglich ſchon im Herrenhausausſchuß
angenommen werde. Und auch das Programm der natio-
nalliberalen Reichstagsfraktion verlangte die ſchleunige Lö-
ſung in dieſem Sinne. Es ſollte alſo der verfaſſungsmäßige
Weg in Preußen, auf dem nach der Botſchaft des Königs
die Wahlrechtsreform zu erfolgen hatte, keine Rolle mehr
ſpielen vielmehr war damit zu rechnen, daß das gleiche
Wahlrecht in Preußen unter dem Einfluß des Reiches in
allernächſter Zeit mit jedem Mittel durchgedrückt werde.
Die Selbſtändigkeit Preußens iſt ja längſt zum alten Eiſen
geworfen, der größte deutſche Bundesſtaat iſt
dazu da, Nichtpreußen als Objekt der Ein
miſchung zu dienen. Man mußte darauf gefaßt ſein,
daß das gleiche Wahlrecht in Preußen auf alle Fälle einge-
führt wurde, trotzdem die Zahl ſeiner Anhänger keineswegs
allzu groß iſt und die ſchweren Bedenken gegen ſeine Ein
führung ſich durchaus nicht vermindert haben. Auf den
Herrenhausausſchuß wurde dabei ein ſo deutlicher Druck
ausgeübt, daß er ſich ja bereits zu einem ſcharfen Proteſt
gegen den Vizekanzler v. Payer veranlaßt ſah.
Seine Lage war unter dieſen Umſtänden äußerſt ſchwierig.
Die Demokraten hofften im geheimen, der Herrenhausaus-
ſchuß werde, ſeiner Ueberzeugung folgend, zu einem Er-
gebnis kommen, das zur Forderung der Landtagsauflöſung
die Handhabe biete. Dieſen Gefallen hat die Kommiſſion
ihnen jedoch nicht getan. Sie hat Beſchluß gefaßt, der den
demokratiſchen Wünſchen den Wind aus den Segeln nehmen
ſoll. Sie hat dem gleichen allgemeinen direkten Wahlrecht
nach der Regierungsvorlage unter Hinzufügung einer Zu-
ſatzſtimme für ein Alter von 40 Jahren zugeſtimmt. Das
iſt ein weiteres Zugeſtändnis der grundfätzlichen Gegner
des gleichen Wahlrechts, ein weiteres Opfer, das
gebracht wird, um der Demokratie den Vor
wand zu ihren Dreibereien zu entziehen.
Ob ſich freilich jetzt unter dem neueſten Kurs die Regierung
an frühere Erklärungen noch gebunden halten wird, iſt.
recht zweifelhaft. Vielmehr dürfte auch dies Entgegen-
kommen des Landtags nicht genügen.

Obendrein wird man hinterher ſogar mit dem Schein
des Rechts behaupten, es habe ſich gegen die Durchdrückung
des gleichen Wahlrechts ohne jeden Ausgleich ſchließlich nicht
einmal lebhafter Widerſtand bemerkbar gemacht. Jn dieſer
Beziehung war ja bezeichnend, was der Abgeordnete
Streſe mann im Hauptausſchuß des Reichstags
äußerte. Er bemerkte: „Die Zahl derjenigen, die, obwohl
zum Teil grundſätzlich Gegner des gleichen Wahl-
rechts, ſeine Durchführung jetzt als Staatsnotwendigkeit
anerkennen, nimmt in unſerer Partei und bis in die konſer-
vativen Kreiſe hinein dauernd zu.“ Es wird alſo geſagt,
daß jetzt Politiker ſelbſt gegen ihre beſſere Ueberzeugung,
alſo Männer, die die Einführung des gleichen Wahlrechts
in Preußen für ſchädlich halten, trotzdem für die Durch-
drückung ſeien, weil ſie dieſe bei der augenblicklichen Lage
der Sache für notwendig anſehen. Herr Streſemann hat
damit, wie der Augenſchein lehrt, vollkommen recht. Haben
doch ſoeben die weſtfäliſchen nationalliberalen Abgeord-
neten beſchloſſen, „angeſichts der gegenwärtigen Lage“ ihre
Bedenken gegen das gleiche Wahlrecht zurückzuſtellen.
Stimmen von Männern, von denen man es anders erwar-
ten ſollte, erheben ſich jetzt zu dem Ruf. Nur ſchnell mit
dem gleichen Wahlrecht unter Dach, damit Ruhe wird! Da-
mit die Treibereien und Hetzereien ein Ende nehmen! Alſo
nicht, weil ſie das gleiche Wahlrecht an ſich für eine Staats
notwendigkeit für Preußen halten, ſondern weil ſie jetzt,
ſo wie die Dinge verfahren ſind, keinen Ausweg zu einer
friedlichen Entwicklung und der ſo dringend notwendigen
inneren Feſtigung ſehen, finden ſie ſich mit der Durch-
drückung einer „Reform“ ab, der ſie grundſätzlich, nach ihrer
ehrlichen Ueberzeugung entſchieden ablehnend gegenüber-
ſtehen. Das iſt doch aber wahrhaftig keine
Empfeblung des gleichen Wahlrechts: viel
mehr lediglich eine ſcharfe Verurteilung der Mittel, der
Mache, mit der für dieſe Radikaliſierung gearbeitet worden
iſt. Und man iſt wohl berechtigt, das lebhafteſte Mißtrauen
gegenüber einer „Reform“ zu hegen, die uns auf ſolche
Weiſe aufgedrückt wird. Eine gute Sache darf ſolcher be
denklichen Mittel nicht bedürfen. Eine gute Sache müßte
es verſchmähen, ſelbſt grundſätzliche, überzeugte Gegner auf
dieſe Weiſe zu gewinnen oder doch in ihrem ehrlichen
Widerſtande zu lähmen.

Und erkennen die Freunde des gleichen Wahlrechts
nicht, ein wie gefährlicher Weg es ißt, auf dem ſie da zu
ihrem gelangen? Was heute zu ihrem Nutzen ges



ſHieht, kann ſich morgen gegen ſie wenden. Wenn es zur
Durchdrückung einer radikaliſierenden Maßnahme nur
nötig iſt, ſie dadurch zur „Staatsnotwendigkeit“ zu ſtem-
peln, daß man durch eine zügelloſe Agitation für ſie die

acht, ſo hören ſchließlich alle politiſchen

Recht, das Regierungsſyſtem, oder was
an ſeine Stelle tritt, zu beftimmen. Die Durchdrückung des
gleichen Wahlrechts in Preußen vermittels der Maſſen
ſuggeſtion iſt ein erſter folgenſchwerer
Schritt auf T ie Vieen' Wer in ihr einen großen
Erfolg ſieht, mag ſich hüten, daß er nicht auch ſeine grund
ſätzlichen Anſchauungen einer weiteren Entwicklung nach
dieſer Richtung opfern muß und zu ſpät erkennt, daß er da
geholfen hat, Dämme zu durchſtechen, die auch das ſchützten,
was ihm zu einem erträglichen Zuſtand im Vaterlande not
vendig erſcheint.

Kusſichten der Wahlrechtsvorlage
Eine häufig zu offiziöſen Kundgebungen benutzte Ber

liner Nachrichtenſtelle läßt ſich über die Ausſichten der preu
ßiſchen Wahlrechtsvorlage, nachdem die Herrenhauskom-
miſſion das gleiche Wahlrecht im Prinzip angenommen hat,
in folgender Weiſe vernehmen:

„Durch den Beſſhluß des Verfaſſungsausſchuſſes des Herren
hauſes vom 1. Oktober zu gunſten eines mit einer Zuſatzſtimme
für ein Lebensalter von 40 Jahren ausgeſtatteten gleichen
Wahlrechts haben ſich die Ausſichten für den Wahlrechtsentwurf
der Staatsregierung entſchieden verbeſſert. Angeſichts der er
heblichen Mehrheit mit der der Verfaſſungsausſchuß des
Herrenhauſes alle Gegenanträge abgelehnt hat, ſteht mit
Sicherheit zu erwarten, daß das Herrenhaus dem Be
ſchluſſe ſeines Ausſchuſſes beitreten wird. Der von
der Erſten Kammer getroffenen Entſcheidung, zumal namens
der Staatsregierung bereits erklärt worden iſt, daß die Ein
führung einer Altersſtimme mit der königlichen Willens
meinung und dem Standpunkte der Staatsregierung vereinbar
wäre, wird ſich auch das Abgeordnetenhaus nicht
entziehen wollen. Es iſt nur natürlich, daß die Ereigniſſe
der letzten Tage und Wochen die preußiſche Wahlrechtsfrage
nicht unberührt laſſen konnten. Es wird denn auch verſichert,
daß in Abgeordnetenkreiſen, die bisher dem greichen Wahlrecht
ablehnend gegenüber geſtanden haben, vielfoch eine andere
Stellungnahme ſich vorbereitet oder bereits eingetreten iſt. Die
bisherigen Gegner des gleichen Wahlrechts haben ſicherlich
ernſte Bedenken zurückſtellen und ſchwere Opfer an Ueber
zeugung bringen müſſen; aber ſie dürfen ſich auch ſagen, daß
ſie das allgemeine Vertrauen befeſtigt und damit der varer

ländiſchen Sache einen gerade zur Stunde überaus dankens
werten Dienſt geleiſtet haben. Mit der nunmehr in die Wege
geleiteten Löſung der preußiſchen Wahlrechtsfrage werden ſich
alle Parteien abfinden können, vor allem auch deshalb, weil
dem Lande ein unter allen Umſtänden nachteiliger Wahl
kampf erſpart bleibt und das gegenwärtige Abgeordneten
haus in gemeinſamer Arbeit mit der Staatsregierung und der
Erſten Kammer bei der endgültigen Verabſchiedung des Ver
faſſungswerkes die grundlegenden Vorausſetzungen für das
künftige Zuſammenwirken der geſetzgebenden Faktoren des
führenden Bundesſtaates ſchaffen kann.“

Wir möchten uns im Augenblick einer Stellungnahme
hierzu enthalten und die weitere Entwickelung der Dinge in
Ruhe abwarten. Verſchweigen möchten wir indes aber
nicht, welches Lob die offiziöſe Nachrichtenſtelle der Re
ierung ausſpricht. „Nicht geringerer Dank (als den Kon
rvativen, die Red.) gebührt der Staatsregierung,

die ſich entſchloſſen auf den Boden der Wahlrechtsbotſchaft
des Königs geſtellt und gegenüber allen Widerſtänden und
Angriffen unbeirrt auf der Einlöſung des Königswortes
beſtanden hat. Man hat beim Leſen dieſer Worte in der
Tat Mühe, der Erinnerung an das Volkswort vom
„Eigenlob“ zu erwehren, das ſich die Regierung hier ſelbſt
ſpendet. Jm übrigen dürften die Druckmittel, deren ſich
einzelne führende Regierungsvertreter bedienten, um die
Wahlrechtsvorlage durchzubringen, wohl noch in aller Ge
dächtiis ſein. Schließlich aber iſt ja die Regierung, die zu
ſchieben glaubte, ſelbſt von der Demokratie geſchoben

Liebliche T heaterſitten

Den Leſern des Artikels Die
neue Zeit und ihr Publikum“ in
unſerer Nr. 452 vom 4. September
werden nachſtehende Verſe Spaß
bereiten, die auf jenen Aufſatz Bezug

nehmen. D. Red.
F der großen Seeſtadt Leipzig

ibt's ein neues Publikum,
Das ſich gern und treibt ſich
Auch in den Theatern rum.
Doch anſtatt der Muſen Küſſe
z empfahn im Schauſpielhaus,

ackt es leibliche Genüſſe
Aus den Kniſter-Tüten aus.
Schmauſt behaglich ſeine Stulle
Bei der Dichtung, beim Geſang,
Trinkt auch ſchmatzend aus der Pulle
Jm Parkett und erſten Rang.
Schlimmer noch in manchem Falle
Als im ſtolzen Pleiß-Athen
Steht's im nachbarlichen Halle,
Dort gilt „Fauſt“ als „gar nich ſcheen“
Und bei „Triſtan und Jſolden“,
Bei Mephiſtos Teufelei'n
Schlummern die Hallenſer Holden
Friedlich im Parkettſtuhl ein.
Giht's nur in den Städten beiden
Solchen Anblick? Hand aufs Herz,
Ach man kennt dasſelbe Leiden
Auch bei uns und anderwärts.

am treiben's Frau'n und Männer,Die er ins Theater gehn,

i Kunſtfreund und den Kenner
man traurig abſeits ſtehn.

ſich erweiſen,

n r Preiſenar hebildete vintn
„Luginsland“

in den „Dresdner Nachrichten“.
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Stadttheater zu Halle

Aus dem öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe

Skandalſzenen der Tſchechen. Nationalitätsfragen. hHuſſarek gegen die
Tſchechen. Die Deutſchen verteidigen das Bündnis der Mittelmächte. Friede

S um jeden Preis und Völkerbund.
Wien, 2. Oktober.

Das Abgeordnetenhaus begann geſtern die Beſprechung überdie Erklärung des Miniſterpräſidenten, ſowie über die Anträge

betreffend die Friedensfrage. Die Südſlawen, Tſchechen
und Allpolen verlangen in einem gemeinſamen Antrage eine
wahrheitsgetreue Darſtellung des Standes der Friedensfrage,
insbeſondere betreffend den Standpunkt der r um
Selbſtbeſtimmungsrecht der Nationen. Die deutſchen
Sozialdemokrgten verlangen in ihrem Antrage einen
Frieden auf folgenden Grundlagen:

Errichtung eines Völkerbundes, Vermeidung des Wirt
r keine Annexionen, Wiederherſtellung Serbiens,ontenegros und Belgiens, keine Kontributionen, Neu
regelung der Oſtfragen auf Grundlage der Selbſtbeſtimmung,
Abänderung des Breſter und des Bukareſter Friedensver-
trages, Löſung der territorialen Streitfragen im Süden auf
der Grundlage des Selbſtbeſtimmungsrechtes des italieniſchen
und ſüdſlawiſchen Volkes, n r der Beziehungen der
Nationen Oeſterreichs zum Reiche auf Grundlage der Freiheit
und Selbſtregierung aller Völker.

Die Ukrainer beantragen, daß künftighin vom Miniſter
des Aeußeren beabſichtigte Friedensaktionen erſt nach
Anhörung des Reichstags bzw. der Delegationen unter-
nommen werden. In einem anderen Antrage proteſtieren die
Pale rger gegen die Auslieferung Oſtgaliziens an das Königreich
Polen.

Die Polen verlangen in ihrem Antrage namens des pol-
niſchen Volkes Wiederherſtellung eines unabhängigen, aus ſämt-
lichen polniſchen Landesteilen zuſammengeſetzten polni-
ſchen Staates, ſomit mit eigener Meeresküſte, und aus den vor-
wiegend von polniſcher Bevölkerung bewohnten Gebieten, ins-
beſondere Schleſiens, ſowie die Teilnahme der Vertreter des pol-
niſchen Volkes an dem Friedensweltkongreß, der die polniſche
Frage zu löſen hat.

Der Wiener Abgeordnete Ofſer verlangte, daß der
Miniſter des Aeußeren gemeinſam' mit Vertretern des öſter
reichiſchen und des ungariſchen Abgeordnetenhauſes die Friedens
bedingungen, insbeſondere die 14 Punkte Wilſons auf ihre Er-
füllbarkeit hin einer eingehenden Beratung unterziehe.

Der tiſchechiſche Abgeordnete Stanec entwickelte
das tſchecho-ſlowakiſche ſtaatsrechtliche Programm und betonte
die Solidarität zwiſchen Tſchechen, Polen und Südflawen. Er
erklärte, ein Frieden könne nur durch Annahme der 14 Punkte
Wilſons erreicht werden. Als der Redner im Laufe ſeiner Aus
führungen unter heftigen Angriffen an Deutſch-
land die. tſchecho-ſlowakiſchen Legionen verteidigte, kam
es zu heftigen Lärmſzenen. Gegen den Abgeordneten Teufel,
der die Rede als Schurkerei bezeichnete, warf der
tſchechiſche Sozialdemokrat Soukup die Akten
taſche eines Miniſters von der NMiniſterbank.
Ein anderer tſchechiſcher Abgeordneter warf ein Metallſtück von
einer Schreibgarnitur der Miniſterbank gegen Teufel, ohne zu
treffen. Der Präſident ſprach ſein Bedauern öber dieſen Vor-
fall aus. Der Abgeordnete Stanec wurde im Verlaufe ſeiner
Rede vom Präſidenten zur Ordnung gerufen.

Der Abgeordnete Wald ner wies die Rede Stanecs als
Verrat und ſchamloſen Staatsbruüch zurück und er-
klärte: Wir werden im gemeinſamen Verteidigungskampf im
Bewußtſein der Gerechtigkeit unſerer Sache mit voller Kraft
ausharren, untrennbar vereint mit unſeren Bundesgenoſſen(Lebhafter Beifall und Händeklatſchen), im Kampfe r den
Friedenswillen und auch für den Friedensſchluß. Jn der ſüd
ſlawiſchen Frage ſtimmen die Deutſchen der kroatiſchen
Löſung zu, verlangen jedoch materielle Gegengewährungen und
Sicherſtellung der Intereſſen Oeſterreichs. Jn der Polenfrage
billigen ſie die Löſung auf Grundlage freier Entſchließung des
Polniſchen Volkes. Die Deutſchen ſind bereit, der nationalen
Autonomie zuzuſtimmen, durch welche allen Volksſtämmen die
freie Entwickelung ermöglicht, jedoch der eigene nationale Be-
ſitzſtand insbeſondere in den Minderheitsgebieten geſichert und
die Lebenskraft des Staatsganzen zur Wahrung der gemein
ſamen Jntereſſen unangetaſtet bleibt.

Der Südſlawe Dr. Kroſſe führte aus: Freiherr von
Huſſarek komme mit der nationalen Autonomie zu ſpät. Es
gäbe keine Künſte der Welt mehr, welche die Kroaten und
Serben ven den Slowenen trennen könnten.

Kunſt und Wiſſen
Klavier- Abend von Martha Benkenſtein

Beethovens Klavierſonate in cis-moll, op. 27 Nr. 2, gehört
zu jenen Kunſtwerken, deren ſich früh eine hartnäckige Legenden-
bildung bemächtigt hat. Daß ihre Entſtehung von dem roman-
tiſchen Schimmer einer geheimnisvollen Liebesangelegenheit ver-
klärt wird, braucht nicht bezweifelt zu werden. Bedenklicher ſind
ſchon die Schlüſſe, die man aus ihrem Gehalt für das Seelen
leben ihres Schöpfers abzuleiten wagte. Am bedenklichſten, weil
vollſtändig irreführend, bleibt der Name „Mondſcheinſonate“, den
ſie allen Forſchungen und Erklärungen zum Trotz bis heute in
muſikaliſchen Kreiſen behalten hat. Selbſtverſtändlich iſt die So
nate der Ausfluß der zu jener Zeit in der Bruſt des Meiſters
wallenden Gefühle; ein um ſo bemerkenswerterer Ausfluß, als
er ſich unmittelbar, nur auf homophone Geſtaltung beſchränkt,
an die Empfindungen des Hörers wendet. Durchaus klar er-
ſcheint alſo, was Beethoven hat ausſprechen wollen. Neben die
Klage, die den erſten Satz ſo wunderſam verſchleiert erfüllt, tritt
im zweiten Gefaßtheit; Qualen des Zweifels und ſtürmiſche Un
ruhe geben dem dritten untrügliches Gepräge. Aus dieſem Sach-
verhalt muß der Vortragende ſeine Anregung ſchöpfen.
Martha Benkenſtein wandelte im Allgemeinen auf der
rechten Spur, ſchädigte aber den Geſamteindruck durch Mangel
an techniſcher Sicherheit, der nie durch reichlichen Pedalgebrauch
erſetzt werden kann, und durch Abweſenheit einer in ſich gefeſtig-

ten Auffaſſung. Vor allem müßte ſie danach ſtreben, die innere
Unraſt, die ihr Spiel gleichmäßig durchzieht, zu überwinden.
Auch Schuberts wundervollen Variationen hätte mehr Ruhe und
geiſtige Vornehmheit gegönnt werden müſſen. Wo bleibt denn

eine planvolle Steigerung, wenn gleich die erſte Variation ſo
haſtig abgehaſpelt wird? Bei beſonnenem Zeitmaß wären auch
nicht ſo viele Noten unter den Tiſch gefallen. Meiner Meinung
nach ſollte Martha Benkenſtein ihr Wiſſen, Fühlen und Können
P der Leitung eines tüchtigen Lehrers einer ernſten

rüfung unterziehen. Dann würde ſie vielleicht lernen, auf
Chopin zunächſt zu verzichten und ihre Leiſtungen überhaupt mit
geſunder Selbſtkritik richtig einzuſchätzen.

Dr. W. Kaiſer.
„Die vorſichtige Jungfrau“ von Walter Harlan, das neueſte

Schauſpiel des Dichters des „Jahrmarkts zu Pulsnitz“, wurde
dieſer Tage in Stuttgart uraufgeführt. Den „L. N. N.“ wird
über die Aufführung des Werkes, das demnächſt auch im

wird, berichtet: „Das
anvieraktige Stück von Walter Harlan Die vorſichtige Jungfrau“,

Der' Chriſtlich-Soziale Abgeordnete Hauſer begrüßte
Friedensſchritt des Miniſters des Aeußern und erklärte, er

bezweifele nicht, daß der Miniſter dieſen Schritt bei gegebener
Gelegenheit erneuern und fortſetzen werde. Er hoffe, es
möglich ſein werde, im Einklang mit unſerem treuen Verbünde-
ten, Deutſchland, das Friedensziel der Monarchie vollſtänvig
klären und zu konkretiſieren ſowie eine Klärung zwiſchen uns
und unſeren Feinden zu ſaſfen. Beſonders das
deutſche Volk. habe in dieſem Kriege ungeheure Opfer
gebracht und ſei auch bereit, für das koſtbare Gut des Friedens

roße Opfer zu bringen. Das deutſche Volk habe in der ſchweren
age eine große und ſittliche Kraft gezeigt, ſo daß es uns um

die Zukunft des deutſchen Volkes nicht bange zu ſein braucht.
Wir alle, die wir das deutſche Volk hier vertrelen, fühlen uns
mit ihm unzertrennbar in Freud und Leid verbunden.

Miniſterpräſident Freiherr von Huſſarek:
„Heufe vormittag durch eine dringende Beratung zu meinem

lebhaften Bedauern an der Anweſenheit im Hohen Hauſe ver-
hindert, habe ich erſt aus den ſtenographiſchen Aufzeichnungen
erſehen, daß der erſte Redner bei ſeinen Erörterungen in maß-
loſer Weiſe Auffaſſungen vertreten hat, welche, wie ich ſelbſt
überzeugt bin, nicht die des tſchechiſchen Volkes ſind. (Lebhafter
Beifall links, Zurufe bei den Tſchechen.) Der Kampf für natio-

'nale Jdeale kann nicht durch Verherrlichung von Hochverrat
und Felonie und durch Beſchimpfung jener Staaten geführt
werden, deren Truppen an der Seite der unſeren fechten. Das
Deutſche Reich und ſein Oberhaupt, der un-
gariſche Staat (lebhafte Zurufe bei den Tſchechen) un d
die ungariſche Nation ſtehen zu hoch, um durch
Beleidigungen dieſer Art gekränkt zu werden.
(Erneute lebhafte Zurufe.) Aber als Chef der Regierung bin
ich verpflichtet, ſolche Aeußerungen mit Empörung zurückzy

den

weiſen. (Lebhafte Zuſtimmung links, Gegenrufe bei den
Tſchechen Jch wahre die Würde Oeſterreichs gegen ſolche
Ausſchreitungen des Chauvinismus, der jeden inneren Halt
und jedes Verſtändnis für die Wirklichkeit verloren hat und auf
dem blanken Schild unſerer Staatsehre und unſerer unerſchütter-
lichen Treue gegen die ruhmvollen Verbündeten keinen Schatten
zu werfen vermag. (Lebhafter Beifall und Händeklatſchen links,
Gegenrufe bei den Tſchechen. Der Miniſterpräſident wird be
glückwünſcht.)

Abg. Tuſar (tſchech. So z.) führt in Erörterung der
außenpolitiſchen Situation aus: Die Deutſchen irren, wenn ſie
glauben, daß die Tſchechen in den letzten Tagen übermütig ge
worden ſeien. Wir haben ein Jntereſſe daran,, mit dem deut-
ſchen Volk, das immer ein großes Volk bleiben wird, in utem
Einvernehmen zu bleiben, da es ja ein Nachbar des tſchecho
ſlowakiſchen Nachbarſtaates ſein wird. Wir werden im übrigen
alles tun, ſchloß der Redner, damit die tſchechiſche Frage mit
den anderen Weltfragen auf einem internationalen Kongreß
gelöſt werde. (Lebhafter Beifall bei den Tſchechen.)

Abg. Mataja (ch riſt lich ſozial) erklärte, auf dem Wege
obrigkeitlicher Zuſammenfaſſungen der Nationen zu Staats
gebilden gehe es nicht mehr. Wir mü en uns entſchließen,
ſagte Mataja, den Weg der Selbſtändigkeit und des Selbſt
beſtimmungsrechtes der Nationen anzuerkennen und zwar nicht
aus innerem Zwang, fondern aus der Erkenntnis der inneren
Notwendigkeit eines neuen Shyſtems.

Hierauf wurde die Sitzung geſchloſſen. Nächſte Sitzung
orgen.

Der Allpole Glombinski überreichte am Schluß der Sitzung
einen Antrag, betr. Einberufung eines internatio-nalen Friedenskongreſſes zur Löſung der polniſchen
Frage gemeinſam mit den internationalen Fragen.

Die Not in Petersburg
Stockholm, 2. Oktober.

Nach Angaben ſchwediſcher Reiſender wird die Not in
Petersburg immer größer. Die ſchwediſche Kolonie ſei durch die
Not gezwungen, Petersburg zu verlaſſen, wenn nicht der ſchwe-
diſche Staat, ähnlich wie ſchon Norwegen, mit Lebensmittelſen-
dungen eingreife. Die Cholera herrſcht nach wie vor.

m
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das ſich geziert „ein Spiel aus der Jugend des Straßburger
Münſters“ nennt, läßt die Wage nicht zu Gunſten künſtleriſcher
Forderungen ſinken. Neben der geringen dramatiſchen Kunſt
kommt hinzu, daß einem die „Jdee“ des Stückes mit ihren als
notwendig gedachten Parallelen in die Ohren geſchrien wird, daß
ſie mit einer Breitſpurigkeit und „Gründlichkeit“ behandelt wird,
zu denen der Witz des Verfaſſers in keinem guten Verhältnis
ſteht. Seine gedankliche Atmoſphäre bedürfte des reinigenden
Blitzes; wie die ſzeniſche Führung des Einfalls. Einzig und
allein bleiben ein paar äußere, auf Spannung beruhende Büh-
nenwirkungen übrig, ſowie hier und da ein gutes Wort über
künſtleriſche Jntuition. Die ſimple Handlung ſetzt ſich mehrfach
zuſammen: Da iſt zunächſt der Kampf zwiſchen Genie und Hand
werk. Baumeiſter Wohlgemut hat aber auch ein hübſches,
kapriziöſes Töchterlein, Schwanhild geheißen, die vorſichtige
Jungfrau, die bei allen Freiern ſo wenig zum Entſchluß kommen
kann, daß ſie ſchließlich leer ausgeht, dafür kriegt die Freundin
„Huſa“, die den Propheten gleich erkannte, infolge tieferer Ver-
anlagung, den neuernannten Stadtbaumeiſter Erwin. Ein
hiſtoriſches Gewand ſteht aber nur dem, der ſich darin zu be
nehmen weiß, was für Harlan nicht zutrifft.“

W

Zwiſchenſpiel im Hoftheater. Ein altes Scherzmoliv wird
in ſüddeutſchen Blättern recht nett in v moderner Form
aufgemacht: Ein Bauernehepgar von der Schwäbiſchen Alm
kommt zum erſtenmal ins Hoftheater der Hauptſtadt. Es wird
„Lohengrin“ gegeben. Sie nehmen ſich zwei Plätze auf der
Galerie. Die Galerie hat Klappſitze, die automatiſch hoch
wippen. Wie die Stelle kommt: „Nun ſei bedankt, mein lieber
Schwan“, ſtebt der Bauer auf, beugt ſich breitarmig über die
Brüſtung der Galerie und ſagt, halb zu ſeinem Weib gewendet:
„Katrin, was hett ſeller Leitnant zu dere Gans g'ſeit?“ „Sell
kann i au nit wiſſe“, antwortete Kathrin, „bei dere Saumuſik
kann mer jo kei Wort verſchtehe“. Dieſe Unterhaltung veran-
laßt die Umſtehenden zu Zwiſchenrufen: „Hinſetzen“, „Hockſcht
na, du Bauer, „Unerhört“, „Was mache ſo Leut im Hoftheater“,
„Nahocke“. Der Bauer ſest ſich, fährt ziemlich geräuſchvoll auf
dem mittlerweile hochgeklappten Sitz hinunter Auf den Fuß
boden, klettert ebenſo geräuſchvoll und umſtändlich wieder hoch,

r r t ert gari e 3 v Ohrfeigeerunter und ſagt: „Jch will Jhne helfe m uhl wegziehe,ſo Sächelche könne Sie mit mir im Hofdheater nit mache
Frofeſſor Dr. Wilhelm Paszkowski, der Leiter der aka-

demiſchen Auskunftsſtelle an der Univerſität Berlin und
Hilfsarbeiter im Kultusminiſterium, iſt geſtern nach kurzem
ſchweren Leiden im Alter von 51 Jahren geſtorben.
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Provinz Sachſen
Die ledigen Veamten und die Junggeſellenſtener

Eine Zuſchrift und ihre Beantwortung
Die Vereinigung lediger Beamten und Lehrer (Sitz

Berlin) ſchreibt uns in einer längeren Abhandlung zu un
ſerer Vetrachtung über die Junggeſellenſteuer in Nr.
u. a. „Bevor man eine ſolche Strafſteuer einführt, ſollte
man zunächſt einmal den wahren Urſachen des Ledig-
bleibens nachgehen, denn kein Menſch wird mit der vorge
faßten Abſicht ins Leben getreten ſein, unverheiratet zu
bleiben. Jm Grunde genommen dürfte daher die Eheloſig-
keit auch beim männlichen Geſchlecht ganz allgemein als
ungewollt zu betrachten ſein.“

Ganz kann man dieſen Ausführungen doch nicht zu
ſtimmen. Sie mögen für die Beamten wohl z. T. zutreffen.
Der Staat, der das weitgehendſte Intereſſe an riner ge
ſunden Bevölkerungspolitik hat, muß eben auch dafür
Sorge tragen, daß die Heiratsmöglichkeit durch
eine annehmbare Beſoldung geſteigert wird. Die
konſervative Partei hat ja gerade auf dieſem Ge
biete die notwendige Tatkraft entwickelt. ie kind
los verheirateten Beamten in der heutigen Zeit billiger
leben wie Junggeſellen, kann man ruhig zugeſtehen. Daher
ſollte die Beſſerſtellung der kinderreichen Fa
milien ſo ſein, daß ſie in der Gehaltsſkala den kinder-
loſen Beamtenfamilien weit voraus, ſind. Es muß
für die verheirateten Beamten, die eine ſtarke Familie
haben, möglich ſein, mindeſtens vorteilhafter wirt
ſchaften zu können. Die anderen Erwerbsgruppen ſind na
türlich von den gegenwärtigen wirtſchaftlichen Verhält
niſſen ebenſo betroffen, ausgenommen die meiſten Arbeiter,
die die Kriegskonjunktur ausnützen. Der Mit
telſtand iſt es aber, der am meiſten unter den kriegs-
wirtſchaftlichen Erſcheinungen leidet. An ihn dachten wir
auch vor allen Dingen bei der Verurteilung der niedrigen,
Steuerſkala in Frankenberg. Die Heirats-
freudigkeit und möglichkeit wird ſich finden, wenn wir das
oberſte Grundgeſetz aller Sozialpolitik wieder durch-
führen können: Schaffung von reichlicher Arbeits und Ver
dienſtmöglichkeit auch für den Mittelſtand. Alle ſonſtigen,
ſozialpolitiſchen Maßnahmen können doch nur Notbehelfe

demgegenüber ſein. Qu.
Tagungen.

Der Thüringer Fiſchereiverein hielt unter dem Vorſitz des
Geheimrais v. Kropff ſeine Hauptverſammlung ab. Aus Reichs-
und Staatsmitteln ſind dem Verein wieder Unterſtützungen in
Höhe von 1400 M. überwieſen worden, ferner 3500 M. vom Kom-
munalverband Apolda. Die Mittel ſind zur Hebung des Fiſch
beſtandes in den thüringiſchen Gewäſſern, vor allem in der
Saale und JIm, verwandt woorden. Von den Vereinsmit-
gliedern ſind in allen Landesgebieten Thüringens über 100 000
Forellen und Setzlinge ausgeſetzt worden. Die Rechnung ſchließt
in Einnahme mit 10904 M. und in Ausgabe mit 949 M. Nach
einer Ausſprache über die weimariſ-he Fiſcherei-Verordnung, die
auch für die übrigen thüringiſchen Staaten als Richtung gil:,
hielt Dietz-Weida einen Vortrag über „Mängel der Fluß- und
Teichfiſcherei und deren Beſeitigung, ſowie Maßnahmen zur
Hebung der Fiſcherei in Fluß und Teich“. An den Vortrag
ſchloß ſich eirre längere Ausjprache.

W. Koburg, 2. Okt. (Der Landtag) für das Herzogtum
Koburg iſt zur Beratung der Beamtengehaltsvorlage auf Diens
tag, den 8. Oktober, vormittags 11 Uhr nach Koburg einberufen.

Zeitz, 2. Okt. (Amtseinführung.) Jn der geſtrigen
Stadtvergrednetenſitzung wurde der neue erſte Bürgermeiſter
unſerer Stadt, Jänicke, eingeführt. Als Vertreter des Re
gierungspräſidenten von Gersdorff war Regie
rungsrat Dr. Dehne anweſend, der in einer Anſprache die
Einführung übernahm. Bürgermeiſtr Jänicke, bisher 2. Bürger
meiſter von Elbing, iſt unter 79 Bewerbern der Ausexwählte ge-
worden. Es geht ihm ein guter Ruf als Verwaltungsbeamter
voraus.

Schönhauſen (Elbe), 1. Oktober. (Verlobung im
Hauſe Bis marck.) Ein Enkel des Altreichskanzlers, Graf
Nikolaus von Bismarck im Garde du Korps, hat ſich mit der
Gräfin Brigitte von Eickſtedt-Peterswaldt verlobt. Der Bräuti-
gam, geboren zu Königsberg am 26. Auguſt 1896 als einziger
Sohn des verſtorbenen Grafen Wilhelm von Bismarck und der
Sybilla von Arnim, iſt Fideikommißherr auf Varzin und Erb-
Oberjägermeiſter des Herzogtums Pommern. Die Braut iſt die
älteſte Tochter des Grafen Ernſt von Eickſtedt-Peterswaldt auf
Hohenholtz und der Aſta von Kurowsky, die zu Hohenholtz am
4. März 1897 geboren wurde. Das Stammhaus. der Familie iſt
das Dorf Eickſtedt im Kreiſe Querfurt.

Quedlinburg, 2. Okt. (Diamantene Hochzeit.)
Das ſeltene Feſt der diamantenen Hochzeit feierten die Eheleute
Rektor Riſch in voller geiſtiger und körperlicher Friſche. Der
Jubilar ſteht im 85., die Jubilarin im 83. Lebensjahre.

Schenkenberg (b. Delitzſch), 2. Oktober. Leutnant
Schräpler.) Der im Heeresbericht der oberſten Heeresleitung
vom 1. Oktober genannte Leutnant Schräpler vom Feld-Artill.
Regiment 74 iſt ein Sohn des Pfarrers Schräpler hier.

W. Kronach, 2. Okt. Vom Zug getötet.) Bei Station
Zeyern wurde die Sjährige Schneidemüllers-Ehefrgu Förtſch
aus Bugmühle am Bahndamm ſchwer verletzt aufgefunden. Kurz
u iſt die Frau geſtorben. Sie iſt vom Zuge angefahren
worden.

Gera (Reuß), 2. Okt. (Feuer.) Geſtern nachmittag
entſtand in der AktienBrauerei zu Tinz ein Schadenfeuer, das
einen großen Teil der Mälzerei und angrenzenden Brauerei
rinäſcherte. Der Brand entſtand in der in der Brauerei einge
richteten Laubtrocknungsanſtalt.

Deutſches Reich
Breslau, 2. Oktober.

Oberſchleſiſches Banditentum. Jn Roßberg bei Beuthe
(O.S.) wurden in der Nacht zum letzten Sonntag zwei Hilfspolizeiſergeanten auf einem Patrouillengange plötlih von vier
Männern überfallen, die als zehn Revolverſchüſſe auf ſie
abfeuerten. Die erſt fur eit im Polizeidienſt tätigen Beam
ten beſaßen noch keine Schußwaffen, waren alſo wehrlos, und
der eine von ihnen, Hilfspolizeiſergeant Kowollik, wurde durch
die rechte Hand geſchoſſen und an der linken Hüfte geſtreift. Die
Banditen flohen, nachdem die Beamten noch von ihnen gehört
atten, daß es auf die Beſeitigung einer ganzen An

r Roßberger Polizeibeamten abgeſehen war. Am
onntag nachmittag wurde der Polizei in Beuthen gemeldet, daßſich J der Banditen in einer Schankwirtſchaft auf dem Fried

rich-WilhelmsRing aufhielten. Beim Eintreffen der Polizei
ar der eine ſchon entwiſcht; der andere flüchtete, von Polize

ten und einigen Zivilperſonen verfolgt, nach Roßberg un
n weiter bis Michalkowitz. Als man ihn hier einholte, ſchoß
r auf die Verfolger, worauf ein Gendarmeriewachtmeiſter ihn
einem Schuß niederfſtreckte.

r d en r v See. et n, 1. r Monmi e der Flugzeugſchüler Augu ilke aus beier Höhe u ſeinen en in a e c
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Daß die kinder-

der Nähe des Marmorpalais in Potsdam. Der dort ſpazieren-
gehende Hauptmann Hans Vieber bemerkte den Unfall, ſprang
in voller Uniform ins Waſſer und rettete den Verunglückten aus
den Fluten. Hinzukommende Boote nahmen dann beide auf.

Durch einen Bären verletzt. Reichenberg, 2. Oktober.
Jm hieſigen Tiergarten wurde ein Schloſſerlehrling von einemBären angefallen. Er wollte an der Waſſerleitung am Bären-

winger eine Reparatur vornehmen, als der Bär um das Gitter
angte und dem jungen Mann den linken Arm fo zerfleiſchte,

daß er abgenommen werden mußte. Nur durch raſches Zugrei-
fen des herbeieilenden Wärters gelang es, den jungen Mann zu
retten.

Schwere Exploſion. Seifhennersdorf, 2. Oktober.
Eine heftige Gasexploſion erfolgte hier, als die im Oberdorf
wohnende Frau Mras mit brennender Lampe in die Wohnſtube
im Erdgeſchoß trat. Die Frau ſtand ſofort in hellen Flammen
und erlag einen Tag ſpäter den ſchweren Brandwunden. Der
Mann, der ſchwermütig war, wurde bei den Aufräumungsarbei-
ten tot auf dem Sofa gefunden. Jedenfalls hatte er nachts den
Gashahn geöffnet, um ſich zu vergiften.

H. Z. Sportberichte
Hohenzollern I gegen Halle 96 J

Die Verbandsſpiele im Gau ſind im vollen Gange und jeder
Sonntag bringt wichtige Entſcheidungen für den weiteren Ver-
lauf der Meiſterſchaftsſpiele. Jn den Spielen Wacker Halle 86

und Boruſſid Wacker ſind bereits zwei bedeutende Entſchei-
dungen gefallen. Der dritte Sonntag bringt nun in dem Zu-
ſammentreffen von Hohenzollern und Halle 96, den
beiden führenden, ungeſchlagenen Mannſchaften im Gau, ein
außerordentliches Sportereignis, das für die Führung im Gau
entſcheidend iſt. Beide Mannſchaften liegen an der Spitze der
Tabelle mit folgenden Ergebniſſen:Geſp. Gew. Unentſch. Verl. Torverh. P.

Hohenzollern 2 2 0 0 9:0 4Halle 96 2 2 0 6 83:4Jn dem Spiele muß ſich zeigen, wer nun der Beſſere von
beiden iſt. Hohenzollern wird mit ſehr ſtarker Mannſchaft ver
treten und Halle 96 kann einmal zeigen, was in ſeiner Elf ſteckt.
Es wird einen erbitterten Kampf um die beiden wertvollen
Punkte geben. Man kann nur hoffen, daß F. C. 96 den Kampf
nicht ſo leicht wieder nimmt, wie gegen Favorit. Das Spiel
findet auf dem Platze des Halleſchen Fußballklubs von 1896 am
Zoo ſtatt.

d. Fußballſport im Harzgau. Gerrianiag 1900-Halberſtadt
ſchlägt im Verbandsſpiel Hohenzollern- Quedlinburg überraſchend
mit dem hohen Sieg 10: 0, erhöht damit ſeine Punktzahl auf 8
und führt weiter in der erſten Klaſſe des Harzgau. Preußen
1909-Halberſtadt erhöht mit einem überlegenen Sieg von 8:0
gegen Burgund 1909-Halberſtadt ſeine Punktzahl auf 4 und tritt
an die zweite Stelle der erſten Klaſſe im Harzgau.

Die Ueberſichtstafel der erſten Klaſſe desHarzgaus ergibt bis heute folgendes Bild: bisheriger Gau-
meiſter Germania-Halberſtadt mit 4 gewonnenen Spielen und
8 Punkten ein Torverhältnis von 32 4; Sportklub Preußen-
Halberſtadt 2 gewonnene, 1 verlorenes Spiel, 4 Punkte, Tor
zahl 16 5; Hohenzollern- Quedlinburg 2 gewonnene, 1 ver-
lorenes Spiel, 4 Punkte, 28: 2 Tore; Burgund-Halberſtadt 1 ge
wonnenes, 3 verlorene Spiele, 4 Punkte, 4: 26 Tore; Hohen-
zollern-Staßfurt 1 gewonnenes, 2 verlorene Spiele, 0 Punkte,
12 21 Tore; Spielvereinigung-Thale 3 verlorene, kein ge
wonnenes Spiel, O Punkte, 4: 18 Tvre.

Askania 1912 I Halberſtadt ſchlägt Germania II mit 2:1;
Germania III behauvtete ſich gegen Burgund II mit 1: 1. Die
Jugendmannſchaft Germanias hat mithin noch keine Nieder-
lage erlitten. Am 20. Oktober findet hier ein Auswahlſpiel
weier Harzgaumannſchaften ſtatt, von denen die beſten Elf amſeigenden Sonntag einer erſtklaſſigen auswärtigen Ligamann-

ſchaft gegenüberſtehen wird.
Thüringer Ligaſviele am 6. Oktober: Sportklub Erfurt I

rn Spielvereinigung I. Wacker Gotha gegen 1. Sportverein
Jena.

Das Militärſportfeſt am 28. und 29. September in Alten
grabow nahm einen in jeder Beziehung glänzenden Verlauf.
Von den Reſultaten ſind die Leiſtungen im Handgranaten-Weit-
wurf und im Weitſprung beſonders erwähnenswert.

Nachſtehend die genauen Ergebniſſe, aus denen hervorgeht,
daß unſere Hallenſer Verkreter bei weitem am beſten
abſchneiden konnten, gelang es doch der 3. Erſ. M. G. K. von, den
15 Wettbewerben allein 10 erſte Preiſe zu erringen: Armee
gepäckmarſch: Bedienung Nr. 17 (3. Erſ. M. G. K.) in
70 Minuten 18 Sek. Jn der Geſamtleiſtung ging die 1. Erſ.
M. G. K. mit 837 Punkten als Sieger hervor. 100- Meter
Mallauf (Ablauf aus dem Liegen): 1. Füſ. Meißner (3. Erſ.
M. G. K.) in 182 Sek,. Handgranaten-Weitwurf:
1. Füſ. Jecht (8. Erſ. M. G. K.) 59,10 Meter, 2. Füſ. Neumann
(2. Erſ. M. G. K.) 57,84 Meter. Weitſprung: 1. Füſ. Meiß-
ner (3. Erſ. M. G. K.) 5,58 Meter. Derſelbe außer Konkurrenz
6,24 Meter. 100-Meter-Mallauf mit Gasmaske:
1. Füſ. Meißner (3. Erſ. M. G. K.) 12 Sek. Hochſprung:
1. Füſ. Meißner (8. Erſ. M. G. K.) 1,65 Meter, 2. Füſ. Franke
(3. Erſ. M. G. K.) 1,50 Meter. 4 100-Meter-Staffel-
lauf: 1. (1. Erſ. M. G. K.) 54 Sek. Die 3. Erſ. M. G. K. kam
durch Verlieren des Stabes um den ſicheren Sieg. Kugel
ſtoßen: 1. Füſ. Meißner (3. Erſ. M. G. K.) 7,95 Meter. Außer
Konkurrenz Sergt. Böhme (3. Erſ. M. G. K.) 8,30 Meter. 1500-
Meter-Mallauf: 1. Füſ. Meißner (3. Erſ. M. G. K.) 4,53
Min. Schleuderball-Weitwurf: 1. Füſ. Ußlitſch
(1. Erſ. M. G. K.) 83 Meter. Hindernislauf (Mil.-Hinder-

Meißner (3. Erſ. M. G. K.) 1,27 Min.nisbahn): 1. r
Dreikampf für Unteroffiziere 1. Vizefeldw. Arnold
(3. Erſ. M. G. K.) 51 Punkte, 2. Utffz. Schwuchow (3. Erſ. M. G.
K.) 40 Punkte. Jm Fußball-Wettſpiel errang die 3. Erſ.
M. G. K. nach ſpannendem Kampfe mit 1:0 über die 1. Erſ. M.
G. K. den Sieg. Die techniſche Abwicklung, die in den Händen
des Vizefeldwebels Volkmer aus Halle lag, ging
trotz der überaus zahlreichen Meldungen glatt vonſtatten. Die
Preisverteilung, bei der 80 z. T. recht wertvolle Preiſe zur Ver
teilung gelangten, nahm der Kommandeur der Erſ. M. G.
Truppen des 4. A.K. am Schluß der Veranſtaltung ſelbſt vor.

Eröffnungsreunen in Karlshorſt. Die Ergebniſſe waren:
Eichen-Jagdrennen: 12 000 Mk. 3000 Meter. 1. Stall BVollen-
dorfs Lilienſtein (Falke), 2. Meerkatze (Wurſt), 3. Gracioſo
(Fritzſche). Tot. 20: 10, Pl. 17, 44, 89: 10, Unpl. Cerberus
Martin, Eilig (gef.), Appely, Coſima (gef.), Siegerin II (kam
als zweite ein, wurde jedoch wegen Auslaſſens einer Wende-
flagge auf Proteſt hin desqualifiziert); verhalten 3—22 Lg.
Glückauf-Hürdenrennen. 12 000 Mk. 2700 Meter. 1. Ritt
meiſter Liebrechts Cormoran (Ottm. Bauer), 2. Rocamadour
(Kukulies), 3. Frohſinn (Falke). Tot.: 221 10, Pl. 34, 29,
18 19, Unpl. Eichwald, Kleiner Schlag (ausgebr.), Furcht!os
iangeh.), r rt. Schweizermühle, Seppl, Siegerin, Viole!ta
(ausg.), Eſtella, ſicher 2 Lg. Effenberg-Jagdrennen.
8000 Mk. 3000 Meter. 1. J. Plitts Pilgerin (Wurſt), 2. Milton
gewinn 3. Einwurf (Schiemann). Tot. 67 10, PI. 18, 15,
27 10. Unvl. Drachenkopf (4), Segantini, Panter, Germane,
Sturmſchwalbe, Kariſſima, Kampf 355—-7—-3 Lg. Preis von
Niederſchöneweide. 12 000 Mk. 8200 Meter. 1. Rittmeiſterre Wolpoto (Otim. Bauer), 2. Leopard (Ringleib),
3. Duckling (Wurſt). Tot.: 193: 10, Pl. 80, 17, 20 10. Unp.
Wilddieb (4), Nea, Feldherr, Ormus, Trinakriag, Alerich, Phan-

t ſehr leicht 3--3—2 Lg. Preis vonHagelſchlag, Siameſin,ndow. ba o6 Mk. 8500 Meter. 1. Hu. E. Gieß' Odin

Verantwortlich für den politiſchen Teil:

n), 8. Roſendaal (Kukulies). Tot.Korn Pr. 16, 13, 23 10 Unpl. Maſcha (4), Apollinaris (5),
Harem (6), Germinal, Weoliére, leicht 25 La Baſedow-
Jagdrennen. 12 000 Mk. 8400 Meter. 1. H. Liffmanns Capi
tano (Wurſt), 2. Dux (W. Müller), 3. Matterhorn (Lüneber W
Tot.: 23: 10, Pl. 12, 18 10, Unpl. Nena Sahib (angeh.), leicht
3—6 Lg.-Weile. Morgenrot-Hürdenrennen. 8000 Mk. 2700
Meter. 1. Herrn Heinz Stahls Roſenkönig (Thalecke), 2. Czapka
(Ottm. Vauer), 3. Wall (Fritſche). Tot. 100 10 Pl. 26, 38,
16 10. Unpl. Mahnung (4), Goldgräber (gef.), Sieg, Jſar II,
Einmaleins (gef Löwen, Nike, Hottenſtein. Kowno, Riga, Aus
gleich, Haſtig; ſcharfer Kampf Kopf Hals 34 Lg.

Aus dem Gerichtsſaal
Für drei Kaninchen ein Jahr Gefängnis

2. Faun (Falke),

des benutzten Schlüſſels erkannt.
Treibriemendiebſtahl

Der Schloſſer Harl Hnke. war im Dezember 1916 mit einem
Arbeiter W., der deshalb bereits verurteilt worden iſt, in die
Anilinfabrik in Wolfen durch ein Fenſter eingeſtigen und hatte
einen Treibriemen geſtohlen, den ſie unter 2 geteilt haben.
Der Angeklagte hat das ihm zugefallene Stück zum Schuhe-
beſohlen zerſchnitten; er wurde, da er geſtändig und noch nichtbeſtraft iſt, unter Zubilligung mildernder Umſtände dem An
trage der Staatsanwaltſchaft entſprechend zu einer Gefängnis-
ſtrafe von ſieben Monaten verurteilt.

Brotmarkendiebſtahl
Die Arbeiterin Marta Rchrdt. hatte am 21. März das Schul

mädchen Anna R. angehalten, als es aus einer Brotmarkenaus-
gabeſtelle kam, und gebeten, ihr die aufgegangene Schürze wieder
zuzubinden; das Kind hatte ſeinen Korb vor die Angeklagte hin-
geſtellt, die aus dem Korbe 24 Brotmarken (für ſechs Perſonen)
nahm, die eben aus der Markenausgabeſtelle geholt waren.
12 Brotmarken ſind ihr wieder abgenommen worden. Die An-
geklagte ſuchte ihre Tat damit zu entſchuldigen, daß ihr Mann

auf Urlaub gekommen ſei und ſie daher für mehr Brot hätte
ſorgen wollen. Das Gericht billigte ihr nochmals mildernde
Umſtände zu und verurteilte ſie wegen Diebſtahls im
ſtrafſchärfenden Rückſfalle zu einer Gefängnisſtrafe
von einem Jahre.

Jugendliche Diebe und Hehler

Der r Arbeitsburſche Otto K. hatte am
12. Mai einem Fräulein drei Damenhüte im Werte von etwa
50 Mark geſtohlen; dieſe Hüte lagen in einem Karton in einer
Kammer, in die der Angeklagte durch ein Flurfenſter hinein-
faſſen konnte. Er ſchenkte die Hüte den noch jugendlichen Arbeite-
rinnen Marie H., Marta B. und Auguſte M., die ſich durch deren
Annahme der Hehlerei ſchuldig gemacht haben ſollten. Die Be
weis aufnahme ergab, daß der Angeklagte, der in einem Trödel-
geſchäfte beſchäftigt war, ſeinen beſchenkten Freundinnen er-
zählt hatte, er habe die Hüte zu 4 Mark das Stück eingekauft,
was dieſe ihm auch geglaubt hatten; die Staatsanwaltſchaft ließ
daher die Anklage wegen Hehlerei fallen und beantragte ſelbſt
Freiſprechung, die dann auch erfolgte. Der jugendliche Kavalier
z muß feine gebefrohe Laune mit einer Woche Gefängnis

üßen.

Amtliche Bekanntmachung.
Bekanntmachung.

Mit Ermächtigung des Herrn Staatsſekretärs des
HKriegsernährungsamts vom 18. September 1918 A. II
8683 wird beſtimmt, daß Lämmer und Jährlinge, welche
zwar fleiſchig, aber nicht vollfleiſchig ſind, nach Klaſſe II zu
einem Höchſtpreiſe von 90 für je 50 kg Lebendgewicht ab
Stall zu bewerten ſind:

Die Preiſe für Schlachtſchafe betragen demnach für je
50 Kg Lebendgewicht ab Stall:
Klaſſe I Vollfleiſchige Lämmer und Jährlinge

(Hammel und ungelammte Schafe 100
Klaſſe II Vollfleiſchige und fette Mutterſchafe,

Lämmer und Jährlinge, die zwar fleiſchig
aber nicht vollfleiſchig ſind 90Klaſſe III Magere und gering genährte Schafe, auch

Zuchtböckhe 70Klaſſe IV Minderwertige und abgemagerte Schafe 50
Die Feſtſtellung des Lebendgewichts erfolgt am Stand-

ort der Tiere unter Abzug von 5
Gleichzeitig wird darauf aufmerkſam gemacht, daß die

von dem Herrn Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen
und Forſten verfügte Aufhebung des Schlachtverbots für
Hammel und Bocklämmer vom 1. Oktober ab nicht beſagt,
daß etwa jeder jetzt ſolche Tiere ſchlachten darf, vielmehr
unterliegen Lämmer wie jedes andere Schafvieh den Be-
ſtimmungen der Verordnung vom 21. Auguſt 1916 und der
Ausführungsanweiſung dazu vom 8. September 1916. Sie
dürfen gewerblich nur geſchlachtet werden nach Verfügung
der ProvinzialFleiſchſtelle: von Selbſtverſorgern dürfen
ſie nur nach eingeholter vorheriger Genehmigung des Kom-
munalverbandes unter entſprechender Anrechnung auf die
Fleiſchkarten geſchlachtet werden. Außerdem müſſen die
Tiere drei Monate lang von dem Selbſtverſorger in der
eigenen Wirtſchaft gehalten ſein.

Zuwiderhandlungen gegen dieſe Bekanntmachung wer
den mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldſtrafe
bis zu 1500 beſtraft (R.- G.Bl. 1915 SS. 607/728), ſo-
fern nicht nach der Verordnung vom 23. März 1916
(R. G.Bl. S. 183) eine höhere Strafe verwirkt iſt.

Magdeburg, den 1. Oktober 1918.
Königlich Preuſziſche ProvinzialFleiſchſtelle.

Kleefeld.

Helmut Böttcher; Vollswirtſchaft,
ür die Abteilung Kunſt, Wifſenſchaft, Unterhaltung:

owie für den lokalen Teil: Adolf Meyer; für drovinzielle Nachrichten,
Gerichtsſaal und Sport und den übrigen redaktionellen Teil: erdinand
Querfurtz für den Anzeigenteil: Walter Ebeling; ſämtlich in Halle a. S.

Verlag und Druck der Halleſchen Zeitung Otto Thiele, Halle a. S.
Verlagsdirektor: Kobert Poegtzſch.

h

I0 Seiten

erdinand Querfurt;

Die heutige Abendausgabe umfaßt 6 Seiten,
die Morgenausgabe 4 Seiten, zuſammen



S S

Nummer 506 Jahrgang 21t Halleſche Zeitung, Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen Donnerstag, den 3. Oktober 1913

Mitteldeutsche Privat-Bank, a Halle Poststrasse I2.
Tel. 1382, 1383. 1693.

Aasführung Sänfſeher dankgeschäftenen kransatione,

Walhalla- 2 (Damentaschen
Perl- u. seid. Beutel

Operetten- Theater. Blusen Kragen

e HandschuheTüslich 7 Uhr g üfedermann

Blitz- eiststr.Blaues D.Blut. IIGELIIIIIEI
Operette v. Rud. Schanzer u

Rud. Bernauer.

Musik v. Walter Kollo.
Kasse v. 10 I u. 4-6

Ende l10 Uhr
Die Sehwestern

und der Fromdoe.
Schau'piel von Frank.

Sonnabend:
Hoffinanns Frröhlungen.

Jummiiniiümiiiiuiiſünne
Thalia- Theater

Gaſtſviel des
Stadttheater Perionals.
Sonntag, den 6. Oltober 1918

abends 7 Uhr:

KoppelEllfeld.
Auswärtlge Theater

Altenbur
Hof- Theater: Freſtag:
Der Stier von Olivera.

Weimar

r ar. JeThalia-Säle 10. 6 aber Vnr
Heiterer Konzort- Aben

h hinterbliebenen- Fürsorge ausgeführt von

Bis Sehulz-Dornburg, e.
dibert hunze, Hrn ab
Kläre Sehmidt-Guthaus, et
Paul Klanert., Flügel. Gut gewähbltes Programm.

Blüthnertflügel aus dem Magazin Döll.
Eintrittskarten zu 3.-, 2.50, 2 und 1.-- Mk. in der
W Hofmuseik.-Handlg. v. H. Hothan. Cr. Vlrichstr.

Bruno Hevdrlchs Kongervatorium!. Haus u Theater-

Freitag. den 4. Okt. 1918, abds. h 8 Uhr
im Saale der Loge zu den fünf Türmen (Albrechtstr. 6)

Iahresschlusskonzert des 19. Schuljahres
(189. Musik-Anfführung)

Vokal- u, Instrumentalsoli, Chor- u. Orchester.
Eintrittskarten in den Hofmusikalien handlungen von
Hothan u. Koch und im Sekretariat des Konser-
e n (Gütcheustr. 20) und an der Abendkasse
erhältlich.

Luſtſpiel von Schönthan u. S

dof Theater: Freitagr n ſ Nee drau dte alen 52
pi

Heute letzter Tag
Alte Promenade la beipzigerstrabe 66

VFernrut 5738. Fernruf 1224.füinniniiiuuuniiiſſmin mmStuart Webbs Erstaufführung
Ficen, ler üeburtsag de

Der Deren Rewertrenr
hah nmarder Spannendes Detektiv- Abenteuer

in 3 Akten

4 Akte. wit Kurt Götz.
Vorführung: 4.50 7.00 9.30 Vorführung: 5.00 7.10 9.40

unter persönl. Leitun g des Komponisten
Vorverkauf tägl. 9--1 u. 5-- 7Uhr. Sonntags ununterhr.

Anpoſlo-Theafer.
Eastspiel Kurt Olfers Operettengesellsechaſt.

Heute Donnerstag, d. 3. Okt. Erstaufführung von
„Wenn im Frühling der Hollunder.
Operette in 3 Akten von Lippschitz und Jacobj.

Musik von Heinz Lewin

Prof. ZandersHalle a. S., Friedrichstr. 24. Teleph. 2686.
Kleine Klassen von Sexta bis einschließlich Unter
sekunda. Vorbereitung zum Einjüährig-Freiwilligen-

Xxamen.
v Arbeitsstunden unter Aufsicht. r

Beginn am 10. Oktober. Prospelkt.

höhere Privat-Knabenschale,

M Ah Freitag, den 4. Oktober 1918Tanne Viego Larsen

Galser-Panoramnd

Gr. Ulrichstr. 45 I.Neunte Kriegsanleihe

zum BResten der Halleschen Kriegs- S

Gothaer Lebenoverſ. Bank a. G.

Wegen Erkrankung des Herrn
Robert Reitz muss der

3. Mozart
Wiolinsonaten- Abend

aut Donnerstag, den 10. Oktober ver-
legt werden.

Vaterländiſſer Frauen Zweigperein

Halle a. d. Saale.
„H. e.Vortrag von Herrn Profeſſor Dr. und Dr. Ing. h. e

Edmund von Lippmann über die
Geſchichte der Gold und 6ilbermacher

(Alchimiſten) zu Gunſten der deutſchen Lungenheilſtätten
in Davos und Agra (Schweiz) am Montag, 7. Oktober,
abds. s Ubr im Auditorium Maximum Melanchthonianum'.

Eintrittskarten zu Mk. 2 u. l ſind in derHofmuſikalienhandlung H. Hothan, auf dem Büro des
Vaterländiſchen Frauenvereins, Schimmelſtraße 12, und
an der Abendkaſſe zu haben.

Preußiſcher Beamten Verein

in Hannover.
(Protektor: Seine Majestät der Raiser.)

Lebensverſichernngsanſtalt für alle deutſchen Reichs-,
Staate nud Fommunalbramten, Geiſtlichen, Lehrer,
Lehrerinunen, Rechtsanwälte, Aerzte, Zahnärzte, Tierärzte, Apotheker, Jugenieure, Architekten, Techniker,
kaufmänniſche Angeſtellte u. ſonſtige Privatangeſtellte.

Verſicherungsbeſtand 434 448 998 Mark.
Vermögeunsbeſtand 193 346 951 Mark.

Alle Gewinne werden zugunſten der Mitglieder der
Lebensverſicherung verwendet. Die Zahlung der Divi-
denden, die von Jahr zu Jahr ſteigen u. bei längerer
Verſicherungsdauer mehr als die Jabresprämie be-
tragen können, beginnt mit dem erſten Jahre, Die
für die ganze Dauer der Lebens und Rentenver-
icherungen zu zahlende Reichsſtempelabgabe von
der Pramſe ſragt die Vereins faſſe. Beirieb ohne be
e Agenten und desbalb niedrigſte Verwaltungs-
oſten.

Wer rechnen kann, wird ſich aus den Druckſachen des
Vereins davon r. daß der Verein ſehr zie
Verſicherungen P bieten vermag, und zwar au

enn man von den Prämien anderer Geſellſchaften, die
Form von Boniſikationen, Rabatten uſw. in Ausſicht

geſtellten Vergünſtigungen in Abzug bringt. Man leſedie Druaichrit: oniſikationen und Rabatte in der
Lebensverſicherung. Zufendung der Druckſachen erfolgt
auf Anfordern koſtenfrei durch
Die Direktion ges Preussischen Beamten Dereins in Hannover.

man auf dig Ankündigung

dann,

Beteiner Deuckſachenanſgrderung wolle
a den atte Bezug nehmen.

Vom 29./9. bis 5.)10. 18:
I. Hohen Tauern,
Wildbad Gasteinim Betrage von 1000 bis 400000 Mark kann II. Schaffhausen mit

ohne beſondere Anzahlung e Rheintall.
gegen mäßige, vom 6. Jahre an abnebmende C Fur noch bis Sonnabend.
Jahres oder Vierteljahrsbeträge mittels der

J Brautfrisuren2 e
Kriegsanleihe-Ver ſicherung Hochzeitsfrisuren

d TheateraufführungenG. Niedermann. Poststr.

erworben werden.

Alter: mindeſtens 10 a
Freitag und Sonnabe

m

Die Ballettſchule des Stadttheaters

D9 nimmt wieder ijnnuge Mädchen auf. r
Meldungen können

nachmiltag von 5-6 Uhr
beim Portier erfolgen.

hre.

Am 3. Oktober

verlegt.
Sonnabend 11 Uhr.

habe ich meine
Wohnung nach
Gr. Steinstr. 54/55 II

Beginn der Sprechstunde

Dr. Georg Urbatis, ervenarzt.

Ich wohne vom 3. Oktober an
Dorotheenstrasse 15 I.

Dr. Havenstein,
Anfnahmefähig ſind Perſonen beiderlei Ge-
ſchlegts vom vollendeten 10. Lebensjahre an.

Näheres durch den Hauptvertreter:

D. Schinder, Halle a d. Saale,
Bernburgerſtraße 3. Tel. 1763.

Bejſkſeider

Große Steinstr. 82.

7 Rapsilber24 e Spezinlitaät:
Deutsche Kunst in

Tapeten. J
Petroleum 22r

Kapitalkräſtiger Teiltzaber geſucht zur Durch eJ führung eines großen Erdöl-Uniernehmens in bisher Schlupf Hoſen,

n n r r g. x zie Turnhoſenas. Vorhandenſein von Erdöl feſtgeſtellt iſt. Die für Damen u. Mädchen l
große Wichtigkeit, gerade deutſchen Erdöls für die u 91.Deutiche Volkswirtſchaft in Gegenwart und Zukunft in großer Auswahl.
und der ſich dauernd ſteigernde Bedarf gewähr-
leiſten außerordentliche Rentabilität. Offerten unter

W. R. 5841 an Rudolf Mosse, Hamburg.
en

H. Schnee Nacht.,
A. F. Ebermann,.

Halle S., Gr. Steinſtr. 84.

bis 27. Oktober verreist.
San.-Rat Dr. Schwenke.

Dur-Carderoben

ca. 100 Stück empfiehlt
besonders preiswert

Möbelfabrik

b. Hauntmann,
Kl. Ulrichstr. 36 a u. b.
Ausserdem am Lager
ca. 200 Zimmer-

Einrichtungen!

s ball nnet

Militär
Taſchenlamper,

Batterien
ſoeben eingetroffen.

S. H. Schönhach,
Schmeerſtraße 1.

H. Schnee Naehl. Stein

Erſtes Spezialgeſchäft f. gute
Krumpiwaren u. Pribotagen,

Statt Karten
Assistenrarzt Dr. med. Georg Fromme

Clara Fromme geb. Dautel

Berutsaufgaben hinaus für die weitesten Kreise unseres Vaterlandes
fruchthar und segenbringend gemacht. Das Vertrauen seiner Mitbürger
berief ihn in zahlreiche Ehrenämter, seit 1901 auch in das preußische
Abgeordnetenhaus und seit 1916 in den Reichstag. In hoher Auffassung
der Pflichten des Abgeordneten hat er auch dieser Aemter zum Wohle
des Ganzen gewaltet. Sein viel zu frühes Hinscheiden ist ein unersetz-
licher Verlust für Alle, die ihn kannten, und für die Fortführung all der
großen und wiehtigen Aufgaben, die auf ihm ruhten. Sein Andenken
wird uns un vergeblich und stets mit dem wärmsten Danke für seino
segens volle Levensarbeit verbunden sein.

Essen, den 1. Oktober 1918.

Handelskammer für die Kreise Essen, Mülheim-Ruhr
und Oberhausen zu Essen.

Vereinigung von Handelskammern des niederrheinisch-
westfälischen Industriegehbietes.

Die Trauerfeſer findet Freitag Nachmittag d Uhr im Sitzungesaale der
Handels kammer Essen, m wirr 13, etatt, die Kinäscherung

I rete

Hente Mittag en

Hertha
im 76. Lebensjahre

Kranzspenden da

längerem Leiden unsere liebe, gute Tante,
Schwägerin und Grosstante

Präulein

Rieda, den 2. Oktober 1918.
Im Namen der Hinterbliebenen

0. Nette

tschlief sanft nach

chleme

nkend abgelehnt.

Vermählte.
Nach schwerem Leiden wurde heute aus seiner reichen Lebensarbeit erf do e 3. Oktober 1918.

S o CJ 9 nun E400040000010000001000000 0100006 0009
S 2r h Mitglied des Hauses der Abgeordneten und des 2 Kurt Erommann,

Studien-Assessor,Reichstages 2aber e e e r 3 Gertrud Frommann,eit dem Jahre 1897 war er Syndikus der Handelskammer für dieEssen, e re r und seit i Gründung 2 geborene Protschhauor,
er Vereinigung von Hanilelskammern des niederrheinisch-westtäalischen 0 äIndustriebezirks auch deren Geschäftsführer. 9 2 Vermänhlte.

Mit der glücklichen Entwicklung, die während dieses Zeitabschnittes 2 29. September. Ssuhl, Bahnhotstr, 8.
der Arbeit und der Erfolge das wirtschaftliche Leben des Handels- S
Kkammerbezirks und weit darüber hinaus des ganzen niederrheivisch- EB040000000000000091000000010000000
westfälischen Industriegebietes genommen hat. wird sein Name für
immer verknüpft sein. Die Gediegenheit seines Wissens und Wollens, e edas stets die Sache über die Person stellte, seine unermüdliche Arbeits- Skraft, seine allen ebenslagen gewachsene Erfahrung und die reichen
Gaben seines Geistes haben seine Tätigkeit weit über seine eigentlichen
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Donnerstag Beilage zu Vr. 506 der Halleſchen Heitung 5. Oktober 1918

Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen

Halle und Umgebung
Die Fleiſcher gegen die fleiſchloſen Wochen
Die Verlängerung der fleiſchloſen Wochen unterzieht

die „Amtl. Ztg. des Dtſch. Fleiſcher-Verbandes“ einer ein
Sugen Beſprechung und kommt dabei zu folgenden
Schlüſſen:
Die bisherigen fleiſchloſen Wochen hatten eine innere Be
gründung dadurch, daß es hierourch möglich war, einen größeren
Teil des Viehbeſtandes durch das Herbſtfutter in einen beſſeven
Ernährungszuſtand zu bringen als er im anderen Falle bei
früherer achtung vorlag. Nach Beendigung der Weide hört
dies aber auf. Die Tiere müſſen aus den Stall genommen
werden, und dann fragt es ſich, oh hierfür auch das genügende
Futter, und zwar nich: nur das Erhaltungsfutter, vorhanden iſt. Nach den bisherigen Mitteilungen über
die Futterernte ſcheint dies ſehr zwerfelhaft zu ſein. Durch die
fleiſchloſen Wochen verden viert jährlich etwa 200 (00-—-306 000
Rinder erjpart. Dies iſt 1--13 Prozent des normalen Rindvieh
beſtundes und wiegt deshalb nicht allzu ſchwer Wenn man aber
nun ein Jahr lang und länger den herasgekommeneg Ernäh-
rungszuſtand des Schlachtv'ehs vor Augen geh.bt hat, inuß non
dennoch ſich fragen, ob nicht durch eine Verminderung des Vieh
beſtundes eher eine Beſſerung der Geſamllage herbeigeführt
worden könnte als durch eine Vorratspolitik. Wenn auch die
letzicre im Hinblick auf die Zukunft ſelbſt vom fleiſchergewerb
lichen, Standpunkt aus den Vorzug verdien?, o muß mit Rückſicht
auf die n von großen Schwankungen in der Volke und
Fleiſcherrährung doch davor gewarnt werden tie fle ich:oſen
Wochen und die damit verbundene HKebung der Viehinrückzahl
änger auszudehnen als im Hinblick guf die Futtermittelvorräte
zuläſſig iſt. Auch die Verbraucher wehren ſich hiergegen.

Die Nahrungsmittelverſorgung in Halle
Sonderverteilung von Eiern in der fleiſchloſen Woche.

Der Verkauf wird am Freitag, dem 4. Oktober 1918, in der Tal-
amtſchule fortgeſetzt. werden zum Einkauf die Jn-
haber der Nummern der Lebensmittelſcheine 19500 bis zurück
13 501 vormittags von 8--12 Uhr und die Jnhaber der Nummern
13 500 bis zurück 8001 nachmittags von 2——6 Uhr. Für die Per
ſon eines Haushaltes wird ein Ei zum Preiſe von 42 Pfg. abge
geben. Da die Eier konſerviert ſind (Kühlhauseier), eignen ſie
ſich nicht zum Kochen in der Schale. Wir weiſen ausdrücklich
darauf hin, daß es ſich um eine Sonderverteilung handelt und
daß die laufende Verteilung nach Beendigung jener fortgeſetzt
wird. Bei der Sonderverteilung werden in der laufenden Woche
ſämtliche Haushaltungen berückſichtigt; eine Nachlieferung findet
nicht ſtatt. Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes
Geld, vor allem Kupfergeld, iſt bereit zu halten. Umtauſch der
Eier innerhalb drei Tagen.

Der Verkauf von Graupen wird auf Grund der Bundes
ratsverordnung vom 25. Sept. -4. Nov 1915 wie folgt geregelt:
Der Verkauf beginnt am Freitag, dem 4. Oktober. Für jede
Perſon eines Haushalts wird Pfund abgegeben. Der Ver
kaufspreis beträgt 44 Pf. für das Pfund. Die Käufer ſind ver
pflichtet bei denjenigen Verkäufern die Graupen einzukaufen, bei
welchen ſie für den Bezug von Kolonialwaren in die Kundenliſten
eingetragen ſind. Die Abgabe hat unter Abtrennung der Marke
230 des Warenbezugsſcheines 18 zu erfolgen. Die Verkäufer
ſind verpflichtet, die Marken zu Hunderten gebündelt im Stadt
ernährungsamt, Marktplatz 22, I. Obergeſchoß (Saal links)
binnen acht Tagen unter Angabe ihres Reſtbeſtandes einzureichen.
Zuwiderhandlungen unterliegen der Beſtrafung nach F 17 der
Lerordnung vom 25. September 4. November 1915.

Das Verdienſtkreuz für Kriegshilfe iſt verliehen worden:
dem Heizungsingenieur Clauß, dem Elektroingenieur May,
dem Malermeiſter Bieſecker ſen, dem Kohlenhändler
Jeſau, der Wirtſchafterin bei der Pſychiatriſchen und Nerven
klinik Frl. Geyer und der Bürogehilfin beim Univerſitäts-
Kuratorium Frl. Unglaub.

Die Zweifel über die Dauer der aktiven Dienſtzeit der
infolge des Krieges unregelmäßig eingeſtellten Heerespflichtigen
ſind durch einen Beſchluß des Bundesrats beſeitigt worden. Dem
5 9 der Bekanntmachung vom 26. März 1914 betr. Aufwands-
entſchädigungen an Familien für im Reichsheere uſw. eingeſtellte
Söhne, welcher beſtimmt, daß der Anſpruch auf Aufwandsent-
ſchädigung mit der Entlaſſung oder mit dem Tode des Sohnes
erliſcht, wird mit W vom Beginn des gegenwärtigen
Kriegszuſtandes ab folgende Beſtimmung als Abſ. 2 hinzuge-
fügt: „Solange dieſer Sohn mit Rückſicht auf die Mobilmachung
über den beſtimmungsmäßigen Entlaſſungstermin hinaus im
Dienſte zurückbehalten wird, bleibt der Anſpruch beſtehen; er er
liſcht jedoch ſpäteſtens mit dem Tage, an dem ſeit der Einſtellungdie Friſt verſtrichen iſt, die der geſehen Dienſtzeit entſpricht.

Demgemäß werden den infolge des unregelmäßig einge
ſtellten Heerespflichtigen fortan, vom Einſtellungstage ab, ſtets
zwei bezw. drei volle aktive Pflichtdienſtjahre
anzurechnen ſein, ſofern ſie bis zum Ablauf dieſer Zeit im
Heeresdienſt verbleiben. Wenn dem Beſchluß auch rückwirkende
Kraft bis zum Beginn des gegenwärtigen Kriegszuſtandes beige-
legt worden iſt, ſo werden deshalb doch nicht etwa ſämtliche
Fälle daraufhip nachzuprüfen ſein, ob ſie ihre Erledigung dem
Beſchluſſe gemäß gefunden haben, ſondern es wird nur den
Fällen nachzugehen ſein, in denen die Beteiligten entſprechende
Anträge ſtellen.

Fortbildungskurſe für nicht kriegsverwendungsfähige
Heeresangehörige. Das ſtellv. Generalkommando hat die Ein
richtung von Lehrgängen zur Fortbildung von nicht kriegsver
wendungsfähigen Heeresangehörigen, die dem Bereich des
4. Armeekorps angehören, in die Wege geleitet und iſt deshalb
mit dem Provinzialſchulkollegium für die Provinz Sachſen, dem
Magiſtrat und der Handelskammer Magdeburg in Verbindung
getreten. Die Ausbildung ſoll je nach der Vorbildung in drei
Gruppen erfolgen. Der größte Teil der Heeresangehörigen, die
ſich meldeten, ſind von Beruf Kaufleute. Die hierfür in
Ausſicht genommenen Fortbildungs-Lehrgänge, die einen Zeit-
raum von 3 Monaten umfaſſen ſollen, werden in der Kauf-
männiſchen Fortbildungsſchule erfolgen. Es ſoll wöchentlich
Unterricht erteilt werden in kaufmänniſch Rechnen, Buchführung,
Stenographie, Maſchinenſchreiben, Grundlehre der Volkswirk-
ſchaft und Wirtſchafts-Geographie. Jm Bedürfnisfall ſoll auch
in je 2 Wochenſtunden franzöſiſch und engliſch unterrichtet wer
den. In weiten Kreiſen der Heeresangehörigen ſowohl wie der
Kaufmannſchaft wird dieſe Einrichtung lebhaft begrüßt werden
und ſie läßt den Wunſch erklärlich erſcheinen, ſolche Kurſe nicht
nur in Magdeburg, ſondern auch in anderen größeren
Städten des Korpsbezirks im Zuſammenhang mit den
Fortbildungsſchulen einzurichten.

Die Zuſchläge zum Kriegswitwen oder Kriegswaiſengeld
der Hinterbliebenen von der Unterklaſſen kön
nen jetzt gegen Vorzeigen der erforderlichen Beſcheinigung des
Gemeindevorſtehers uſw. über den Bezug von Familienunter
ſtützung bei der zuſtändigen Poſtanſtalt abge
hoben werden.

„Der amerikaniſche „Kreuzzug“ und ſeine Weltwirkung“
lautete das Thema des Vortrages, der am Mittwoch abend auf
Veranlaſſung der hicſigen ſtudentiſchen Ortsgruppe
der Deutſchen Vaterlandspartei zu Hindenburgs
71. Geburtstage von Geh. Regierungsrat Prof. Dr. Feſte r im
Auditorium maximum der Univerſität gehalten wurde und ſehr
zahlreich beſucht war. Redner führte aus: Mit dem Zuſammen
bruch Bulgariens in dem ſich jetzt dem Ende nähernden Weltkriege
ſchien für Deutſchland und ſeine Verbündeten eine neue, beſon-
dere Gefahr heraufzuziehen. Aber ſie beſteht ſchon nicht mehr,
denn ſie iſt inzwiſchen durch die militäriſche Beſetzung der Land
Eckpfeiler zum Orient beſeitigt r Die Entente freut ſich
natürlich des Abfalles Bulgariens von ſeinen bisherigen Verbün-
deten, insbeſondere Amerika, das wie aus dem Weltkriege über
haupt, ſo auch auf dem Balkan Vorteile für ſich herauszuſchlagen
hofft und verſucht. Waſhington iſt jetzt der Sitz aller Gefahren.
Wilſon iſt der größte Phraſenjongleur des Zeitalters; er redet ſo
viel und ſagt doch nie was er will. Eins ſteht feſt als Grund zu
Amerikas beharrlicher Anteilnahme am gegenwärtigen Völker-
ringen: es kämpft für eine Politik, die ganz Europa unter ſeine
Abhängigkeit zu bringen verſucht. Der Kern eines Völkerbundes
nach Wilſon iſt ein vom Nordpol bis zum Südpol reichendes Ame-
rika, ein Plan jedoch, der im Weltkriege nicht erreicht werden wird.
Das Eine müſſen wir uns immer vor Augen halten: ſo lange
der Krieg währt, werden ſich Amerikas Leiſtungen an Menſchen
und Materialeinſatz vorausſichtlich immer noch ſteigern. Wilſons
Machtausbreitung für ſein Land, Wilſons Präſidentenherrſcha
geht übrigens 1921 zu Ende, weil er nach zweimaliger Aufſtel-
lung nach dem amerikaniſchen Geſetz nicht wieder wählbar ift
kennt eben keine Grenzen. Es iſt nicht zu viel geſagt, wenn es
heißi, daß Wilſon das größte Hindernis zur vei-
legung des Weltkonflikts iſt. Das hat ſich beſonders
bei unſerer letzten Frühjahrsoffenſive gezeigt, als der Zuſam-
menbruch der Entente zu bevorſtehen ſchien. Es hat ſich
herausgeſtellt, daß mit der Wiederherſtellung Belgiens unſerer-
ſeits die Vorausſetzung zum Frieden im Sinne der Gegner gar
nicht einmal gegeben wäre. Durch die Verhandlungen über Bel-

ien iſt der Gedanke der Freiheit der Meere leider völlig in denShdergu nd gerückt worden. Wichtiger als die Haltung Frank

reichs und Jtaliens zur Beſeitigung des Weltbrandes iſt die Hal
tung Englands, das auf die Dauer nicht ſchweigen und gute
Miene zum böſen Spiel Amerika gegenüber machen kann. Des-
halb iſt es notwendig, der Friedensidee in England immer mehr
Luft zu verſchaffen, um es ſchließlich an den Verhandlungstiſ
zu zwingen. Kämpfen wir bis dahin ruhig weiter in der be
ſtimmten Erwartung, daß wir es ſchaffen werden, weil wir es

ſchaffen müſſen. bw.
2227 7 4 27 2 r e57 7 4
Hammer u. Ambos

Fleiß und Seſchicklichkeit des deutſchen Ar
beiters halfen den Stahl härten für unſere
Waffen zu Wehr und Sieg. Was wäre das
Los des Krbeiters, wenn die Vernichtungs-

pläne der Seinde gelängen
Mit Hohn und Spott wieſen
ſie unſerFriedensangebotab.
will der deutſche Krbeiter J
urteilsloſen Schlagworten 3
ſeine wirtſchaftlichen Er
rungenſchaften preisgeben

Freiwillige Krankenpflege. Wie verlautet, ſind vom
Kriegsminiſterium dem freiwillig im Heeresſanitätsdienſte täti-
gen weiblichen Pflegeperſonal in weitgehender Weiſe Mittel
zum Durchhalten in der Verwundeten- Fürſorge biwilligt worden.
Vom 21. September 1918 ab erhalten ſämtliche Krankenpflege-
rinnen auf dem Kriegsſchauplatze eine monatliche Löhnung bis
zu 135 Mk., Vollſchweſtern (d. h. ſtaatlich geprüfte oder ſolche mit
gleichwertiger Ausbildung) in den ſtaatlichen Lazaretten der Hei-
mat eine monatliche Geldvergütung bis zu 120 Mk. Das übrige
Pflegeperſonal in den genannten Lazaretten erhält eine Monats-
vergütung bis zu 90 Mk. Schweſternſchülerinnen beziehen vom
erſten Tage ihrer Ausbildung an ein Taſchengeld von monatlich
30 Mk. Außerdem können dem geſamten Pflegeperſonal außer
den bisherigen Bezügen freie Beköſtigung, freie Unterkunft und
freie Bekleidung gewährt werden. Hierdurch wird ſelbſt unbe
mittelen Frauen ermöglicht, nicht nur in dem ihnen liebgewor-
denen idealen Berufe auszuharren, ſondern auch einem langge-
hegten Wunſche zu folgen und ſich eine koſtenloſe Ausbildung zu
verſchaffen. Hoffentlich wird ſich ſo manche Schweſter, die aus
pekuniären Gründen ſeinerzeit ausgeſchieden war, dem Pflege
berufe wieder zuwenden.

Eine öffentliche Erntedankfeſtfeier gedenkt die Ev. Stadt
miſſion am nächſten Sonntag, abends 8 Uhr, im großen
Saale, Weidenplan 4, zu veranſtalten, wobei Paſtor Winter-
berg eine Anſprache halten wird, außerdem werden Geſang-,
Muſik- und Gedichtvorträge mit einander abwechſeln.

Der „Verband der Jugendgerichtshilfen“ in der Provinz
Sachſen veranſtaltet vom 24. bis 26. Oktober d. Js. im
Melanchthonianum (großer Hörſaal) der Univerſität Halle
einen Lehrgang für Jugendgerichtshilfen. Aus-
führliche Proſpekte mit Stundenplan uſw. verſendet auf Wunſch
die Geſchäftsſtelle des Verbandes in Halle, Brüderſtraße 6.

Ein Rieſenfilmwerk „Das Tagebuch des Dr. Hart“ ge-
langt neben dem anderen gewählten Programm am Freitag
abend um 8 Uhr bei der Wohltätigkeitsvorſtellung zu Gunſten
ſ Roten Kreuzes zur Vorführung. Ein Beſuch empfiehlt ſich
chr.

Mozart- Abend. Wegen Erkrankung des Herrn Robert
Reitz muß der dritte Mozart-Violinſonaten-Abend auf Don-
nerstag, den 10. Oktober, verlegt werden.

Konzert. Frau Klara Eugenie Segnitz aus Leipzig
(Geſang) und Fräulein Klara Treitſchke aus Berlin
(Klavier) geben am Montag, den 7. Oktober im Mozartſaal ein
Konzert. (Siehe Anzeige.)

Theater, Konzerte und Vorträge in Halle
Stadttheater

Heute, Donnerstag, gelangt Lortzings komiſche Oper „Der
Wildſchütz“ zur Aufführung. Freitag wird das Schauſpiel „Die
Schweſtern und der Fremde“ wiederholt. Sonnabend „Hoff
manns Erzählungen“. Sonritag abends 756 Uhr „Der Wildſchütz.
Montag „Das Dreimäderlhaus“. Die Oper „Der fliegende
Holländer iſt für Sonntag nachmittag abgeſetzt
worden, um vielfachen Wünſchen des Publikums, während der
Ferienzeit die Oper „Der e zu geben, zu entſprechen.

Jm ThaliaTheater gelangt ſeitens des Stadttheater Per
ſonals am kommenden Sonntag, abends 734 Uhr unter der Spiel-

leitung von Eugen Teuſcher das Luſtſpiel „Renaiſſance“
von Sſhönthan und KoppelEllfeld zur Aufführung. Beſchäftigt
ſind die Damen Helene Achterberg, Jrma Grawi, Charlorte
von Durand, Hedwig Jonas, Erna Teuſcher und die Herren
Adolf Rehbach, Eugen Teuſcheer, Hermann Wedding.

ApolloTheater. Curt Olfers Operettengeſellſchaft ſetzt
ihr Gaſtſpiel im Oktober mit der reizenden Operette „Wenn im
Frühling der Hollunder fort. Die Hauptrollen
des Werkes liegen in den bewährten Händen von Lydia Petri,
Gretel Walters, Georg Erich Schmidt, Georg Krön-
lein, Hans Troſtli und Robert Luther. Die Erſtauffüh-
rung am heutigen Abend dirigiert der Komponiſt
Heinz Lewin ſelbſt. Vorverkaufskarten im Theaterbüro
täglich von 9--1 und 5--367 Uhr.

Bruno Heydrichs Konſervatorium für Muſik und Theater.
Es wird darauf hingewieſen, daß das Jahresſchlußkonzert des
19. Schuljahrs mit großem Programm für Chor, Orcheſter, Solo
und Enſemblegeſang, Klavier und Violine am Freitag, dem
4. Oktober nicht im Saale des Konſervatoriums, ſondern im
Saale der „Loge zu den fünf Türmen“ Albrechtſtraße 6)
ſtattfindet und ſchon um 288 Uhr beginnt. Eintrittskarten ſind
in den Hofmuſikalien handlungen von Hothan und Koch, im
gehiſſtgertet des Konſervatoriums und an der Abendkaſſe er-

ältlich.
Das Leipziger Schachtebeck-Quartett, das ſich im vorigen

Winter durch ſeinen erſten volkstümlichen Kammermuſik- Abend
aufs Beſte hier eingeführt hat, will auch in dieſem Winter vier
Kammermuſik- Abende zu billigen Preiſen unter Mitwirkung von
Geſangs und Jnſtrumental-Soliſten veranſtalten. Derartige
Genüſſe gegen ſo geringes Entgelt laſſen ſich jedoch nur bei all
gemeiner Anteilnahme aller Muſikfreunde ermöglichen, weshalb
das verdienſtliche Unternehmen, deſſen 1. Konzert am 8. Oktober
iſt, auch an dieſer Stelle warm empohlen ſei.

Volkswirtſchaft
Hopfen

Nach einem Bericht des Hopfenbauvereins in Neuto
miſchel vom 30. September iſt das Geſchäft ruhig. Produ-
zenten halten noch zurück. Poſten kommen in der Preislage von
530——550 Mk. für Ia, 510-—520 Mk. für IIa zum Verkauf.

Abtrennung von Dividendenſcheinen
Es ſind zu trennen am 3. Oktober: Stahlwerk Oeking 25 Proz.,

Verlagsanſtalt vorm. Manz- München 7 Proz. Dividende.

Zuckerfabrik Klein-Wanzleben vormals Rabbethge
Gieſecke. Der Aufſichtsrat ſchläglt der auf den 28. Oktober ein
berufenen Hauptverſammlung 9 (735) Proz. Dividende vor.

A. Bergwerksgeſellſchaft Friedrichsrodt m. b. H., Hannover.
Die Gewerken der in dieſer Geſellſchaft vereinigten Gewerkſchaf-
ten Friedrichsroda I und Friedrichsroda II ſollenin einer außerordentlichen Vollver ſammlung Betriebs-
mittel bewilligen. Friedrichsroda hat vor kurzem die
Kuxenmehrheit der Kaligewerkſchaft Aſſe erworben und zu dem
Zweck die Gewerkſchaft Friedrichsroda II mit 1000 weiteren
Kuxen gebildet.

M. Sächſiſche Gußſtahlfabrik A.G. in Döhlen. Für das am
30. Juni abgelaufene Geſchäftsjahr ergibt ſich einſchließlich
3,4 Mill. M. (i. V. 2,1 Mill. M.) Vortrag nach 2,88 Mill. M.
(i. V. 1,91 Mill. M.) Abſchreibungen ein irre von 8,13
Millionen M. (i. V. 7,88 Mill. M.). Die Diyidende wird mit
wiederum 30 Proz. in Vorſchlag gebracht, nachdem 1,25 Mill. M.
zurückgeſtellt worden ſind. Der Vortrag ermäßigt ſich auf 2,57.
Millionen M.

M. Vogtländiſche Maſchinenfabrik. Nach Abſchreibungen von
2,5 Mill. Mark (607 330 Mk.) ergibt der Abſchluß einen Rein
gewinn von 3,67 Mill. Mark (i. V. 2,14 Mill. Mark), aus dem
ſelben ſollen 15 Proz. (i. V. 10 Proz. Dividende und ein
Bonus von 100 Mk. in deutſcher Kriegsanleihe für jede Aktie
ausgeſchüttet werden.

x Die Gründung eines Wirtſchaftsverbandees in der deut
ſchen Zündholzinduſtrie iſt in einer kürzlich abgehaltenen Ver-
ſammkung beſchloſſen worden.

Wiederherſtellung der deutſchen Handelsflotte. Zur ſach
lichen Jnformation der Lübecker Reederei- und Schiffsbaukreiſe
weilt der Präſident des Reichsausſchuſſes für den Wiederaufbau
r ekeſtotte, Wirklicher Geh. Oberregierungsrat Dr. Kautz
in Lübeck.

Engliſche Anerkennung der deutſchen Farbſtoffinduſtrie.
Laut „Jriſh Jndependent“ ſagte bei einer re un im Kings
College in London M. O. Forſter, ein Direktor der Britiſh Dyes
Ltd., es werde 10 bis 15 Jahre unermüdlicher Arbeit und Geduld
koſten, ehe England in der Herſtellung von Farbſtoffen ſo weit
wäre, wie Deutſchland bei Sein des Krieges.

Landwirtſchaftlicher Verein Zerbſt. Die ſeit langer Zeit
zwiſchen dem Landwirtſchaftlichen Verein Zerbſt und der Kreis-
verwaltung gepflogenen Verhandlungen wegen Uebernahme der
von erſterem ins Leben gerufenen Landwirtſchaftlichen Schule,
der Fohlenweide und der weit über die Grenzen Anhalts hinaus
bekannten Zerbſter Pferdemarktlotterie ſind jetzt zum Abſchluß
gekommen. Der Kreis übernimmt die vorerwähnten Ein
richtungen endgültig. Die Stadt Zerbſt zahlt einen jährlicher
Beitrag von 3000 M zu den Unterhaltiungskoſten der Land-
wirtſchaftsſchule.

Von der Landwirtſchaft im Herzogtum Gotha. Die Land-
wirtſchafts kammer im Herzogtum Gotha hat neuerdings eine
Wirtſchaftsberatungsſtelle für den bäuerlichen Grundbeſitz ein
gerichtet. Die Beratung erſtreckt ſich hauprſächlich auf die Ein
richtung des Betriebes (Fruchtfolge, Umfang der Zug und Nutz
viehhaltung, Anſchaffung von Maſchinen, Ausführung von Bauten
und Grundverbeſſerungen), ſowie auf die allgemeine Wirtſchafts
führung, Angabe der wichtigſten Feldarbeiten, Richtlinien ſür
Bodenbearbeitung, Düngung, Saatgutwechſel, Verwertung der
Erzeugniſſe, Grundſätze für Fütterung, Buchführung uſw.

X Der Wert des Landes. Was heute für Preiſe auf Acker
geboten werden, davon gab auch eine Ausbjietung von 2 Morgen
an der Finkenhütte bei Egeln den Beweis. Als der Acker in
Stücken von 35 Morgen ausgeboten wurde, lautete das Gebot auf
durchſchnittlich 2000 M. auf beide Morgen im ganzen wurde ein
Gebot von 8200 M. abgegeben.

A. ZuckerrübenUnterſuchungen. Jm Jnſtitut für Zucker-Jn-
duſtrie am 26. September ausgeführte Unterſuchungen ergaben
für das Deutſche Reich als Durchſchnittsgewicht einer Rübe
465 Gramm gegen 416 und 386 Gramm zu der entſprechenden
Zeit in den beiden Vorjahren. Das Durchſchnittsgewicht der
Blätter einer Rübe wurde mit 420 gegen 266 und 362 Gramm
feſtgeſtellt, die Durchſchnittsmenge des Zuckers in einer Rübe mit
865 gegen 82,4 und 703 Gramm, der Zuckergehalt mit 186 gegen
19,8 und 18,7 Prozent. enüber dem Geſamtdurchſchuitt in
der Vorwoche bedeutet das hinſichtlich des Wurzelgewichts eine
Zunahme von 24 Gramm, des Blättergeichts eine Abnahme 1w
20 Gramm, des Zuckers in der Rübe eine Zunahme um 79
Gramm und des Zuckergehalts um 1 Prozent.

in grösster AuswanKaffoe- u. Teeseoruiceo Louis Böker, bebuzver S.
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41E Stellenangebote
Wir ſuchen für unſere bteilung

S Werkzeugbau
einen tüchtigen, militärfreien

9Ingenieur
der mit den neueſten Fabrikationsmethoden voll
ſtändig vertraut, ſowie imſtande iſt, Entwürſe für
die Herſtellung von Vorrichtungen uſw. ſelbſtändig
auszuarbeiten, und der möglichſt bald eintreten kann.

ewerbungen mit kurzem Lebenslauf u. Zeugnis-
abſchriften werden unter Angabe der Gehalts-
anſprüche ſowie des Zeitpunktes, zu dem früheſtens
der Eintritt erfolgen könnte, erbeten an

Daimler Motoren- Geſellſchaft
Stuttgart-Untertürkheim.

40 Tiſchler
20 Hofarbeiker

10 Schloſſer
3 Elekkromonkeure

ſtellen ſofort ein

Hanſa- und Brandenburgiſche Flugzeugwerke,
Aktien-Geſellſchaft,

Brandenburg a. H., Slugplatz Brieſt.

Automobil-Ionteure I. Sellogser

ſofort für dauernd geſucht.

BRex-Autohaus O. IKlIas,
Leipzig-E., Wittenvergerſtr. 87 a.

Wir ſuchen zum 15. Oktober oder ſpäter einen tüchtigen

Geſpannhofmeiſter
e ar 'Sehohbert Gomp.,

Quedlinburg

Kontoriſtin
mit guter Handſchrift für leichte Kontorarbeiten
per ſofort oder ſpäter geſucht.

Schriftliche Angebote mit Zeugnisabſchriften und
Gehaltsanſprüchen erbeten an

Kunſtmöbel-Gebrüder Bethmann, re
Gr. Steinſtraße 79.

w

J Arbeiterinnen
über 18 Jahre,

hilfsarbeiter
über 16 Jahre,

werden ſofort aufgenommen bei

Gebr. 8ing M. G.,
Nürnberg,

Vordere Cramergaſſe 17.

nur

Wir suchen
perfekte elektrische und autogene

Sohweisser,
auch starke Lenute, die sich für diese Arbeiten

anlernen lassen.
Ferner suchen wir

Frauen I. Nädbhen

als Dreherinnen und Autogen-Sehweiberinnen,
auch solche, die wir für diese Arbeiten anlernen

können.
Gesucht werden:

Hilfsarbeiter und
Hilfsarbeiterinnen,

Mannesmannröhrenwerke,
Aht. Schweisswerk,

Düsseldorf-Rath, Gatherhofstr. 169.

Wirtſchafterin
mit guten Kenntniſſen in feiner Küche und Klein
tierzucht für Landhaus Nähe Leipzigs geſucht.

Frau Direktor Bollinger, Zwenkan.

Stadtreiſender
Herr oder Dame für den
Verkauf von BVürſten ſucht

II. Lange. Hamburg,
Fuhlentwiete 39.

Tücht. jung. Kaufmann,
auch Kriegsbeſchädigter, für
das Hauptkontor ihres Groß
landwirtſchaftsbetriebes und
Braunkohlen -Bergwerkes

ſuchen z. möglichſt ſofortigen
Antritt und erbitten ſchriftl.
Bewerbung.

b. Bennecke, Hecher 4 60.,

G. m. b. H.,
Staßfurt.

Suche ſofort ſür m. Land
aut, 300 Mrg. gr. einen ſelbſt.
energ. Laundwirt als Wirt-
ſchafter. Offerten unter Z.
2087 an die Geſchäftsſtelle
dieſer Zeitung.

Vorschnitter
mit ca. 15 Mädchen zu ſofort
zur Kartoffelernte geſncht.
Stellung iſt evtl. dauernd.

Rittergut Boguſchin,
Poſt Murkwitz in Poſen.

Unterſchweizer
für ſofort oder ſpäter geſucht.

Domäne Athensleben
bei Staßfurt.

Geſucht zum 15. Okt. eine
evangel. muſik.

Erzieherin
Gehaltsford., Zeugn. u. Bild
erbeten Bossart,

Srwis,Schl.
Rittergut Jonas h.

Geb. junge Dame,

Kreis Oels i.

die ſich als Sprechſtunden-
gehilfin ausbilden will, von
einem hieſigen Arzt geſucht.
Angebote mit Lebenslauf u.
Bild unt. B. G. 5732 an Rud.
Mosse, Brüderſtr. 4 erbeten.

Hausmädch., Köchin., Kinder
fräulein uſw. ſucht man durch
Inſerat i. Tageblatt, Coburg.Jägl. ca. 30 000 Leser. Teile 30Pt.

Dienſtmädchen
od. einfache Stütze z. baldig.

Kreisſtadt geſucht. Gefl. An

Geſchäftsſtelle d. Zeitung.

z ötelen-Geſuhe

Verheirateter älterer
I

entſprechende Stellung.
Offerten u. Z. 2086

an die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Ein Kufſeher
mit guten Zeugniſſen (kann

polniſch ſpr. ſucht Stellung
ſofort od. ſpät. (verheiratet)
iſt in d. Landwirt. vertraut.

Aufſeher Kwzansky,
Lindenberg b. Eckartsberge.

Jg. geb. Dame
ſucht Stellung als Stütze
auf Gut, um die Gutswirt-
ſchaft zu erlernen. Familien-
anſchluß erw. Off. unt Ag. C. 412
an Rudolf Mosse, Stettin.

mietGeſuche

Junges Ehepaarpraktizierender Arzt,nicht pra
ſucht zu ſofort od. ſpäter ruhige
5--7-Zimmerwohnung
mit elektriſchem Licht, nicht
u weit von der Univerſitäts-
rauenklinik entfernt. Aus-
ührliche Angeb. unt. T. 2082
an die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

5--68simmer-
Wohnung,

im Süden, zum 1. 4. oder
1. 10. 19 zu mieten geſucht.
Offerten unter Z. 2088 an
die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Suche für meinen Sohn
(Volon- Lo 15 möglichſt
tä itS in von Seclurrrt

traße. Angebote an
Hermann Voigtländer,Wernigerode.

Tvermietungen

Laden mit Vohnung
Stallung u. Werkfſtatt i. d.
Fleiſcherſtr. jetzt Fleiſcherei,
zu jedem anderen Zwecke
geeignet. Näheres

Baunbüro Uleſtraße 3.

für meine, Tochter, 4. Lyz.-Kl. W

Thüring. dienſtmädchen F

Antritt nach benachbarten

erbieten unt. Z. 2083 an die

energiſch, ſucht ſofort
oder 1. Januar 1919

I Zur Saatofferiert für die Herbſtbeſtellung von der Landwirtſchafts-
kammer für die Provinz Sachſen, Halle a. S, anerkanntes

SaatgntFriedrichswerther Berg W. Gerſte,
Petluſer Roggen, J. und II. Abſagt,
Himmels-Champagner Roggen, II. Abſaat,
Rimpaus Vaſtard II. P. Weizen, I. Abſaat,
Strubes 6quarehend Dickkopf-Weizen, I. Abſaat,

Criewener Weizen 104, III. Abſaat,
zu den feſtgeſetzten Höchſtpreiſen nebſt zuläſſigem Aufſchlag
g en Nachn. u. Sgatkarte in Käufers Säcken ab Station

ankenheim, Krs. Sangerhauſen. Saaten ſind auf Höhen-
boden gewachſen, für alle Böden daher ſehr zu empfehlen.

Saatgutwirtſchaft Kloſterrode
bei Blanukenbeim am Tunnel, Kreis Sangerhanſen.

Telephon Eisleben Nr. 61, Blankenheim Nr. 9.

Winterweizen,
Strubes Gchlanſtedter Dickkopf, 1. Abſagt,
von der Landwirtſchaftskammer für die Provinz
Sachſen anerkanntes Saatgut, verkauft zu dem ge
ſetzlich feſtgelegten Höchſtpreis für Saatgetreide

gegen Saagtkarte und Einſendung von Säcken
Domäne Friedeburg a. Saale.

Wegen Verpachtung hieſiger Rittergüter iſt meiſt
bietender Verkauf von ca.
15 Stück 1- und 2fährigen belgiſchen Fohlen,

b 6tück dreiſährigen Zzugochſen, 4 6tück
tragenden 6immentaler Kalben, 8 6tück ziegen,
außerdem diverſen Wirtſchaftsgerätes auf
Donnerstag, den 10. Oktober 1918, nachm. 2i, Uhr
auf Rittergut Droyßig angeſetzt. Käufer haben behörd
liche Einfuhrerlaubnis für erſtandenes Vieh mitzubringen.

Droyßig iſt Station der Bahn Zeitz Camburg.
Rittergut Dronyßig.

Auktion
edler oſtpreußiſcher Pferde

(aus den Jahrgängen 1915 und 1916)
am Montag u. Dienstag, d. 14. u. 15. Okt. 1918

auf dem ſtädt. Viebhof in Königsberg Pr.
(Roſenan).

Es kommen zur Auktion: (17452ca. 350 Pferde obiger Jahrgänge.
Jedermann zur Auftion zugelaſſen.

Zeiteinteilung:
am Montag, den 14. Oktober, vorm. 9 Uhr:
Vorführung der Pferde an der Hand, vorm. 11 Uhr:

Beginn der Auktion;
am Dienstag, den 15. Oktober, vorm. 9 Uhr:

Fortſetzung der Auktion.
AusſtellungsVerzeichniſſe ſind gegen Einſendung

von 1 Mk. von der Landwirtſchaftskammer in Königs

berger Banken lautend angenommen.

66. 5uchtvieh-Verſteigeru
des Verbandes

Tieflandrindes in der Provinz Sachſen.
Am Donnerstag, den 24. Oktober 1918, vorm.

66. Zuchtviehverſteigerung ſtatt.
80 Bullen im Alter von 12-20 Monaten zum Ver-
kauf, welche durch eine Kommiſſion beſichtigt und aus
gewählt ſind. Sämtliche Herden ſtehen unter vbligato-
riſcher Kontrolle des Tuberkuloſetilgungsverfahrens.
Zu einen großen Teil der Mütter der Auktionstiere liegen

ontrollvereinsabſchlüſſe vor. Verkaufsverzeichniſſe ver-
ſendet die Geſchäftsſtelle des Verbandes in Halle, Kaifer-
ſtraße 7, vom 10. Oktober ab. Der Verband erhielt auf
D. L. G. Ausſtellungen auf insgeſamt 168 ausgeſtellte Tiere
170 Preiſe, darunter 24 Siegerpreiſe und 55 erſte Preiſe.

Bei der Verſteigerung müſſen Käufer aus der
Provinz Sachſen die Rinfuhrerlauvbnis ihres Kom
munalverbandes vorlegen, bezw. Käufer aus fremden
Provinzen die der dortigen ProvinzialFleiſchſtelle.

Ein großer Transport
Oldenburger Herdbuchbullen

von 9 bis 15 Monaten einaetroffen. m
eH. Roy die. Tel. Ro in 42.

1 oder 2, Morgen SußmattenBau- und n neeieg
Gartenland, Mk. 26,40. Mehrabnahme

billiger. 3 Stück zur Probe
evtl. als Lagerplatz geeign.,
5 Minuten vom Hauptbahn-

D

franko 8 Mark.
August PFischer, Ellrich a. Harz.

eſſen unter Z. andie Geſchäftsſtelle d. Ztg. er gre Stute,
9 J. alt. a jede Stelle zug
feſt, weil überzählig zu ver-farée n d 8F. Lehn, nbei Eiſenberg, S. a wäble

Flurgarderobe
Eiche verſch. Ubren, Bilder,

ebr. ſchwarzen Salon mit
olſtermöbel, gut erhalten,

zu verkaufen.
Max BRorn,

Gr. Brauhausſtr. 14 I. Kaufgeſuche

Corbin, mrcherſtes Schutzmittel eud wirtſchaft

aatgetreide, offeriert zuFabritoreiſen f

G. W. Pahst,
ſofort gegen bar
zu kaufen geſucht.

9 Angebote unter V. 722 an
10.

berg Pr. zu beziehen. Schecks werden nur auf Königs-

Laudwirtſchaftzkammer für die Provinz Oſtpreußen

für die Zucht des ſchwarzbunten

11 Uhr findet im „Gaſthof zum Viebhof“ zu Stendal die
Es gelangen zirka

Gesucht Kompletten

Bohrturm nebst Zubehör

tür Erdölbohrunge im Han-
noverschen Erdölrevier. Offerten mit
Preis unter C. N. 357 an Haasenstein

Vogler A. G., Hamburg.
e

2 Motorpflüge,
Fabrikat Stock, WD. Komnik oder zu kaufen geſucht.
Kaulen, auch reparaturbedürftig, r
Angebote mit Angabe über Fabrikat, Lieferjahr und
Motorenſtärke an

W. A. Zenker, Lohnpflugbetrieb,
Berlin-Lankwitz, Kaiſer Wilhelmſtr. 17.

kauft
Erſte Halherſtädter Konſerven

und Marmeladenfabrik,
Halberſtadt, Katharinenſtraße.

Telephon 12609.

ein oder mehrere Ladungen99
en ederDünger ez zu kaufen geſucht.

Preisangebot franko Waggon erbeten.

H. Friedrich, Raſtenberg i. Th.

Verſchiedenes

Speclition
u du J L Ob

Lagerhäuser
t2 o00 M Soſuuä c Hoſen
Robert Haberling- Berlin wo

T
sowie M Gewerhe-Salze aller Art
offerieren su hbilligsten Tagespreisen

bei promptfer Bedienung
J.W. Biesterteld 4 60., Hamburg

z

h

r

d

t Wiskel-Hänfaden
ür

10 Kilo trockener
mindestens 60 cm hoher

Breonnesseistengel
Abnahmestelle in Eisleben:

Lehrer Günther Halleschestraße 53.
Der Plan über die Her-

ſtellung einer oberirdiſchen
Telegraphenlinie an den
Gemeindeſtraßen von
Radewell nach Burgliegt von heute ab 4 Wochen
bei dem Poſtamt in Ammen-
dorf- Radewell Saalkr. aus.

Halle (S.) 28. Sept. 1918.
Kaiſerliche

Ober Poſtdirektion.
landwirtsehalt!. Register,

zirka 1000 Schemata,
Preisbuch mit Vorlagen

ſtehen koſtenlos z. Verfügung.
J. Zoebisech, Gr. Steinstr. 82.

Obsthorden
Hetallwarentabr. Barfüsserstr. 9,

beliebig zu vergrößern3,85 Fernruf 1196. Cegr. 1839.

C. V. Ritter DHaarschneide-Leipzigerstrasse 90.

augſſcherelo Fiſchzucht waschinen

sehr preiswert.ſuche Beteiligung.

O. V. Ritter.

FEechter Veher
ist wieder eingetroffen.

C. W. Ritter
Leipzigerstrasse 90.

Erneuern,
Verkobalten

(anstatt Vernickeln)
von Metallgegenständen

jeder Art führt aus
Ferdinand Haassengier,

leicht zu erreichen. AngeboteHalle a. S., Germa
cher

Hßurre aasenstein Vosgloer,Dresden erbeten. unt. A. D. 111 an Rudolf

Bedingung von Magdeburg
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